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An die Partei !
Der Parteitag in Görlitz liegt hinter uns . Er war eine

Heerschau über die stärkste und innerlich geschlos¬
senste Partei der Welt . Er war ein Parteitag harter ,
fruchtbringender Arbeit im Dienste des Proletariats . Wenn
seine Ergebniffe heute noch im Urteil der Partei umstritten sind ,
so liegt das an den Schwierigkeiten der von ihm behandelten
Probleme, die aus den veränderten sozialen und politische »
Lebensbedingungen unserer Zeit erwachsen . Klar ist jedoch
dies eine, daß der entschlossene Wille, errungene Machtposi¬
tionen zu verteidigen und zu erweitern , den Parteitag be¬
herrschte . Alle seine Beschlüsse dienen nur diesem Zweck .

Dem Parteitag zu Görlitz ist es gelungen, der Partei ein
neues Programm zu geben , das einen jahrzehntelangen
Streit der Geister abschließt und den Kämpfen der Gegenwart
Wege und Ziele weist . Schon dadurch allein wird der Parteitag
vo« Görlitz als der denkwürdigsten und fruchtbarsten einer in
der Geschichte der deutschen Sozialdemokratie fortlebcn.

Das Görlitzer Programm bedeutet keine Abkehr von
»er großen Bergaugenheit der Partei , sondern eine Führung
über sie hinaus im Sinne einer dreißigjährigen Entwicklung,
ihrer wissenschaftlichen Erkenntnisse und praktischen Erfahrun¬
gen . Die demokratische Republik ist nicht mehr erstrebtes Ziel,
sondern gewonnenes Gut , das verteidigt und gefestigt werden
muß. Dem Sozialismus gilt der Kampf , der nur
in langem schwerem Ringe» mit geistigen Waffen gewonnen
werden kann. Es gilt das Los des schaffenden Volkes zu er¬
leichtern , das politisch befreit, aber durch den Krieg und seine
Folgen wirtschaftlich zurückgeworfen ist.

Da- Görlitzer Programm ist ein erneutes Bekenntnis zu
den hohen Menfchheitszirlen des sozialistischen Befreiungskamp¬
fes., Der Parteivvrstand betrachtet es als eine seiner vornehm¬
sten Pflichten, ihm die weiteste Auswirkung auf die
Massen zu verleihen, es zum geistigen Gemeingut des ganzen
schaffenden Volkes zu mache«. Dabei erwartet er die tatkräftige
Unterstützung aller Parteigenossinnen und Parteigenossen.

Durch seinen Beschluß zur Frage der Regierungs¬
bildung hat der Parteitag dem Parteivorstand die Bewe¬
gungsfreiheit gegeben , deren er bedarf, um die Interessen der
Partei und des arbeitenden Volkes nach allen Seiten hin nach
bestem Wissen und Gewissen zu vertreten .

Das Ziel der Sozialdemokratischen Partei ist die Er¬
richtung einer rein sozialistischen Regierung .
Koalitionspolitik treibt sie nur unter dem Zwange der Rot, nicht
einer der bürgerlichen Parteien zuliebe. Sie ist schon jetzt zur
Teinlahme an der Regierung gezwungen, weil sie die größte
Partei deS deutschen Volkes ist und zugleich die einzige Partei ,
die grundsätzlich und geschlossen auf dem Boden
der republikanischen Verfassung und des demo¬
kratischen Selbstbestimmungsrechts des BolkeS steht .

Offen hat die Sozialdemokratie in Görlitz ihr Banner ent¬
rollt, offen hat sie den politischen Gegnern gesagt , was sie in
Zukunft zu tun gedenkt . Mit rücksichtsloser Offenheit hat sie
vor allem den Meuchlern der Republik erklärt, daß sie
den Kampf auf Leben und Tod gegen sie anfnimmt .

Die besorgniserregenden Nachrichten über die Entschei¬
dung des Völkerbundsrats bezüglich Oberschlesien kommen
noch weiterhin aus Paris und Warschau . Neuerdings
wird sogar gemeldet , daß der Oberschlesien-Ausschuß des
Völkerbundsrats die Teilung Obcrschlesiens auf Grund der
Sforzalinie ohne Abänderung zugunsten Polens empfehlen
werde. Das würde also den Verlust des Industriegebiets
für Deutschland bedeuten . So gefährlich es im Augenblick
auch ist, Optimismus zu predigen, so leben wir doch der
Hoffnung, daß die vorgenannte angebliche Entscheidung ein
neues Machwerk französischer oder polnischer Agitatoren ist ;
denn wir können schlecht glauben, daß eine Institution , die
über Recht und Gerechtigkeit wachen soll, das deutsche Recht
auf Oberschlesien derart zu vergewaltigen denkt. Gewiß
haben wir init den: Völkerbund und dem Völkerbundsrat
in der augenblicklichen Zusammensetzung manche traurigen
Erfahrungen erleben müssen . Aber unser Recht auf die
oberschlesischen Landesteile ist derart , daß auch jene Mächte ,
die heute noch in Waffen starren, dieses Recht nicht unbe¬
rücksichtigt lassen können .

Neben den beunruhigenden Nachrichten werden gleich¬
falls Meldungen verbreitet, — und diese scheinen uns zu-
treffend zu sein —, daß der Völkerbundsrat bezw. die Vie-
rerkommission noch keinen Beschluß gefaßt haben . Infolge
der verschiedenen Interessenvertretungen , die sich leider in
diesem Völkerbundsrat zusammengefunden haben , erfährt
die Lösunq des oberschlesischcn Problems genau dieselben
Schwierigkeiten , wie sie während der Beratungen des Ober¬
sten Rates in Paris anftanchten. Schon die Tatsache , daß
der Völkerbundsrat über seine augenblicklichen Pläne zw-
nächst Erkundigungen bei den in Frage kommenden Entente-

A» den anderen ist el nun , zu bekennen !
Wollen sie den Bestand der Republik» die Demokratisierung

unseres öffentlichen Lebens, die Gleichberechtigung der werk¬
tätigen Schichten , dann gehen wir ein Stück Weges gemeinsam.

Wollen sie die Monarchie, die wirtschaftliche Knebelung oder
die Mundtotmachung breiter Schichten , dann bietet die Sozial¬
demokratie stärkste Gegnerschaft und heftigsten Kampf.

Das ist die Parole von Görlitz!
Der Eintritt der Partei in die R e i ch s r e g i e r u n g er¬

folgte im Mai d. I . unter dem furchtbarsten außenpolitischen
Druck. Ohne Bedingungen , ohne Vorbehalte — nur um das
Land vor dem Schlimmsten zu bewahren, bildete die Partei mit
Zentrum und Demokraten die neue Koalitiousregierung . Aber
mit der bloßen Annahme deS Ultimatums war die
damals übernommene Aufgabe nicht erfüllt , ihre Lösung hat
vielmehr jetzt erst begonnen, und der weitaus schwerste Teil steht
noch bevor. Das ganze Bolk ist an ihr beteiligt und nur außer¬
ordentliche Maßnahmen können unS vor dem Untergänge retten .

Wir lehnen es ab, in den Massen den Glauben zu er¬
wecken , als ob die Sozialdemokratie heute allein imstande
wäre, die eisernen Fesseln des Versailler Vertrags zu lösen »der
allein die drückenden Verpflichtungen des Londoner Ultimatums
zu erfüllen .

Der Parteitag zu Görlitz unterstrich die realpolitischen
Notwendigkeiten der Gegenwart . Er lehnte jede
Polittk der großen Worte ab, die die Massen in Illusionen ge¬
wiegt hätten und sie zur Abkehr von der Partei bewegen würden,
wenn die gemachten Versprechungen sich nicht erfüllt hätten . Er
ließ keinen Zweifel darüber , daß die Verwirklichung unserer
Forderungen nicht nur von unserm Wollen , sondern auch
von der Reise der politischen und wirtsKaftlichrn
Entwicklung abhängt.

Gegen die im freie« Volksstaate sich noch zäh erhaltende
K l a s s e n j » st i z erhob der Parteitag lebhaften Protest, er
forderte durchgreifende Maßnahmen bei der kommenden Ju -
stizresorm . Durch Zuziehung von Laienrichtern, besonders
bei den Strafgerichten aller Arten und Stufen , durch Wahl- der
Schöffen und Geschworenen muß eine deutsche Justiz geschaffen
werden, die im Volke Vertrauen zur Rechtspflege erweckt.

Bon dem Gedanken beseelt, daß nur eine große , einige
Kampforganisationen aller geistig und körperlich Schassenden
den Sieg über die reaktionären Mächte gewinnen kann, erklärte
sich der Parteitag für die nationale und internationale Eini¬
gung des Proletariats . Die Sache aller Bedrückten
der Erde erklärte er zu der seinen.

Aus den Reden der ausländischen 03 ä ft e baben wir
erfahren , daß die Welt der Arbeit noch immerc mit Vertrauen
und Hoffnung auf die deutsche Sozialdemokratie blickt . Recht¬
fertigen wir dieses Vertrauen durch unermüdlichen Kampf für
unsere große Sache.

Schließt die Reihen ! Werbt unablässig für die Partei !
l Es lebe die Sozialdemokratie !

aus , wie es der Fall sein sollte , entschieden werden wird.
Uns scheint, daß man auch in Genf heilte noch genau

so weit ist, lvie man vor zwei Monaten in Paris war . Diese
Vermutung , die nicht unbegründet ist, wirst kein gutes Licht
auf den Völkerbundsrat von heute und mit gutem
Recht hat deshalb bereits ein Teil der Anslandspresse dar¬
auf hingewiesen , daß für den Völkerbund Erhebliches auf
dem Spiele steht . Es bleibt abzuwarten, wie man sich in
Genf aus der Affäre retten wird , ob man an den Obersten
Rat die Frage zurück verweist oder gar dem Hager bezw.
Genfer Schiedsgericht die Entscheidung überläßt.

$

TU. Paris , 9 . Ott . (Telunion .l Die Genfer Entscheidung
über die oberfchlesische Frage ist gefallen. Briand dürfte am
nächsten DienStag in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des
Obersten EntenteratS die Entscheidung amtlich an dir deutsche
und polnische Regierung sowie an die EntentekabineUS bekannt
geben . Vorderhand soll die Entscheidung geheim gehalten wer¬
den . In der Pariser Presse verlautet jedenfalls noch nichts dar¬
über. I » der unmittelbaren Umgebung BriandS spricht man
davon, daß Polen 60—62 Prozent des »berschlesischen Kohlen¬
reviers und 56—55 Prozent des oberschlesischcn Jndustriedreiecks
zugewicsen seien . Man ist jedenfalls sehr geneigt, an eine für
Deutschland ungünstig ausgefallene Entscheidung zu glauben.
Man spricht nämlich davon, daß eher von deutscher Seite Aus¬
schreitungen beim Bekanntwerden der Entscheidung zu erwarten
sricn, als von polnischer . Inzwischen hat die Botschaftrrkonfe -
renz dir Maßnahmen beschlossen» die gemäß Artikel 88 deS Ver¬
sailler Vertrags unmittelbar nach der Entscheidung der ober-
schlcsischen Frage zu treffen sind .

(Weitere Telegramme siehe Letzte Slachrichten.)

WirtschaftsPlitislhe RrnidsA»
Führt unsere Finanzlage zum Staatsbankerott ? — Falsche
Spekulation in Anlegewerte« — Die Belastung des Reiches

durch die Ententeforderungen
Unsere Finanzlage , die von Tag zu Tag sich verschlechtert, löst

in der Bevölkerung ein Gefühl der Unsicherheit aus , das zu recht
bedenklichen und törichten Maßnahmen und den wildesten Ge ,
rüchten Anlaß gibt. Man spricht von einem Staatsbankerott
und glaubt in den vielfachen Presseäußerungen für. diese An-
nahi . e eine Stütze zu finden. Dabei ist man sich vollständig
unklar darüber , was der Staatsbankerott bedeutet. Man hört
nicht selten, daß mit dem Staatsbankerott unser Geld wiederum
eine große Werteinbuße erleiden wird, wenn nicht vollständig
als Zahlungsmittel ausscheidet. Aus dieser durchaus irrigen
Auffaffung erklärt es sich, wenn gegenwärtig bis in die Arbeiter¬
kreise hinein ganz planlose Einkäufe gemacht werden in der
Annahme» daß der Besitz an Zahlungsmitteln wertlos werde «
könne, während die Anlage von Geldbeträgen in irgendwelchen
GebrauchSgegenständendie Sicherheit bietet vor hereinbrcchcnden
großen Berlusten, die bei einem Staatsbankerottt entstehen
müssen . Es vollzieht sich ein überhastendes Aufkäufen aller
möglichen nicht unmittelbar notwendigen Gebrauchsgegenstände.
Tie Folge wird sein, daß nach einer solchen Periode wiederum
ein Stillstand in der Nachfrage cintritt , der zu einer schweren
Wirtschaftskrise führen muß.

Wir hatten bereits einen ähnlichen Ansturm auf dem
Warenmarkt bald nach der Revolution zu verzeichnen . Auch
hier drängten VermögenSbcstände, die in barem Gelde vorhan¬
den waren, zur Anlage in Kunstwertgegenständen, zum Ankauf
von Gold, Silber , Edelsteinen usw . Solche Spekulation ist
eine im wesentlichen verfehlte. Kunstgegenstände, Edelsteine und
Möbel sind heute bereits im Werte so heruntcrgegangen, daß
sie gegenüber dem damaligen Anschaffungswert nur noch mit
großen Berlusten realisiert werden können . Seihst die Anlage
in Gold und Silber , soweit cs sich um Gegenstände handelt, bei
denen sich der Wert mißt nach der aufgewcndcten künstlerischen
Arbeit, besitzt nur einen dauernden Wert im Material . Das
Hineindrängen von Kapitalanlage in Grundbesitz hat, soweit der
städtische Besitz in Frage kommt , für die Betreffenden keinen
Vorteil gezeitigt, denn der Hypothekenbesitzer hat von der Um¬
wandlung des Grundbesitzes in eine höhere Wertbemessung, so¬
weit solcher überhaupt eingetreten ist, nichts verspürt. Hypo¬
theken sind in den Papierwert hineingekommen und die Zinsrate
bleibt unverändert und unberührt von allen Wcrtvcränderungen
unserer Zahlungsmittel . Auch der Aufkauf von ftädttschem
Hausbesttz hat keinen Vorteil geboten . Der städtische Hausbesitz
ist durch die Beschränkung in die Mietssteigerung in seiner Wert¬
veränderung aufgchalten , eine Maßnahme , die im Interesse
der Minderbemittelten durchaus berechtigt war . Anders verhält
es sich mit dem ländlichen Besitz. Er hat in den letzten Jahren
mit der Erhöhung aller Preise für landwirtschaftliche Produkte
einen Wertzuwachs in sehr erheblichem Umfange zu verzeichnen .

Was würde nun ein Staatsbankerott für die große Masse
der Arbeiter, Angestellten und Beamten für eine Wirkung
haben ? Man bekommt darüber nicht selten eine Antwort, die
jedes Verständnisses über die Zusammenhänge unserer Finanz¬
wirtschaft mit der gesamten Wirtschaftslage vermissen läßt . ES
ist mit dein Staatszusammenbruch erheblich anders als wie mit
drm Zusammenbruch eines Grschäftsunternehmens . Das Gc-
schäftsunternehmen, das seine Zahlungen einstellt, befriedigt
seine Gläubiger aus den noch vorhandenen Forderungen und
Wertgegenständen, die das Unternehmen noch im Besitz hat. Dia
dem Gläubiger zugeteilte Quote aus dem vorhandenen Besitz
kann je nach der Gesamtlage des Unternehmens sehr gering
sein , unter Umständen kann sie durch die Kosten des Konkurs¬
verfahrens gänzlich aufgehoben werden. Für das Deutsche
Reich dagegen ergibt sich aus seinem Finanzgebahren folgendes ;

Der Etat für das Jahr 1921 schließt in Einnahme und
Ausgabe mit 87,5 Milliarden Mark ab. In der Einnahme
findet sich ein Anlriheposten von rund 30 Milliarden , der das
Defizit im Etat angibt, dl h . es müssen zur Bewältigung der
Ausgaben neben den laufenden Einnahmen Anleihebeträge von
30 Milliarden Mark aufgebracht werden. Würde die Reichs¬
verwaltung nicht mehr in der Lage sein, diese 30 Milliarden
aufzubringen , so müßten gewisse Zahlungen eingestellt werden ,
die wohl zunächst folgende Gläubiger treffen würden :

In der Ausgabe befindet sich ein Posten von 16 Milliarden
Mark für die Verzinsung der Reichsschuld und außerdem ein
Betrag von 26 Milliarden zur Ausführung des Friedrnsver .
träges . Diese beiden Posten würden , wenn gestrichen , genügen,
um die übrigen Verpflichtungen der Finanzverwaltung erfüllen
zu können .

' Die Einnahmen aus Zöllen, Steuern und Ber.
brauchSabgaben würden keine Einbuße erleiden. Tatsächlich hat
ich auch in allen Staaten , wo ein Zusammenbruch der finan¬
ziellen Leistungsfähigkeiten eintrat , nichts anderes vollzogen ,als daß die unmittelbaren Gläubiger , die dem Staat Geld ge-
lirhen haben, auf dir Verzinsung der Anleihewerte für eine
geraume Zeit verzichten müßten . Wir stellen in dem Beispiel
natürlich nur eine Maßnahme dar, die im äußersten Notfalleintreten könnte , ohne der Meinung Ausdruck zu geben , daß
dieser Eingriff irgendwie bevorstchen könnte. Zugleich ergibt
diese Uebcrsicht natürlich auch, daß unsere schlechte Finanzlagenut auf die schwere Belastung , die uns von der Entente auferlegtwurde, zurückzuführen ist. . Allerdings muß dabei bemerkt wer¬
den , daß die 26 Milliarden , die im Etat eingesetzt sind, noch nicht
vollkommen die Anforderungen decken , die die Entente weiter

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Fr . Bartels , Dr . A . Braun , Otto Braun , R. Fischer, O. Frank » O . Heinrich , C . Hildenbrand , Marie Juchacz ,

Fr . Krüger , Herm. Molkcnbuhr, Herm. Müller , W. Pfannkuch, Ad. Ritter , Elfricde Ryncck, H. Schulz ,
Fr . Stampfer , O. Wels.
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im Völkerbnndsrat nicht von rein sachlichen Gesichtspunkten
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erhebt, beim in diese !» Posten sind nicht enthalten die auS dem
Londoner Ultimatum hergeleiieten weiteren rund 3 Milliarden
Mart Gold, die wir ausbiingen müssen und die der Finanz -
minister seinerzeit Ln 3« Milliarden Papicrmark umrechnete .
Bei dem gegenwärtigen Stand der Valuta würde die Anforde¬
rung auf ungefähr 90 Milliarden Papiermark anwachsen . Diese
Uebersicht ergibt nun , daß, wenn cs nicht möglich ist, durch
ncne Steuern und Flüssigmachung erheblicher Mittel auf an¬
derem Wege die Zahlung zu vollziehen , sie nur erfolgen kann
durch neue Anleihen, die das Reich aufnimmt . Das Reich ist
aber nicht in der Lage, festverzinsliche Anleihen auf den Markt
zu bringen, weil nach aller bisherigen Erfahrung diese Anleihen
nicht gezeichnet würden. Es wird deshalb der Weg beschritten ,
daß die Finanzverwaltung Schahwechsel an die Reichsbank gibt
und diese dafür den Betrag in Banknoten der Finanzverwaltung
zur Verfügung stellt . Die Reichsbank wiederum muß sich die
Geldbeträge verschaffen entweder indem sie die Schatzwechsel
an andere Banken oder Private weitergibt oder aus ihren Roten-
brständen die Anforderung deckt. Der letztere Weg muß leider
kehr stark beschritten werden und erklärt die Zunahme des No¬
tenumlaufs . Erst wenn in dieser Art des « eiteren Aufnehmens
großer Geldbeträge, die zum Ausgleich der Finanzverwaltung
notwendig find, eine Stockung rintritt , refp. der Bedarf des
Reiches nicht mehr gedeckt werden kann, konnte von einer Zah¬
lungseinstellung die Rede sein . Dazu wird es nicht kommen ,
denn diese Zahlungseinstellung müßte den Zusammenbruch sehr
vieler Unternehmungen zur Folge haben, auf denen unsere
Gesamtwirtschaft heute mehr oder weniger ruht . Im äußersten
Falle würde wohl das Reich der Entente erklären müssen : wir
sind nicht in der Lage, die übernommenen Verpflichtungen zu
erfüllen, denn die Zahlungsleistung durch Vermehrung des
Notenumlaufs erscheint uns weder für die Entente noch für
Deutschland auf die Dauer erträglich. Welche politischen Folgen
dann , eintreten würden, welche Maßnahmen eventl. die Entente
ergriffe, das mag vorläufig bei unserer Betrachtung auSschei-
dcn . Es kommt uns nur darauf an , gegenüber dem törichten
Gerede über den Staatsbankerott zu zeigen , welche Wirkungen
im schlimmsten Falle eintreten können.

Aus diesem Ueberblick ist ersichtlich, daß derjenige unüber¬
legt handelt, der planlos Barmittel in Ware» und unnötigen
Aebrauchsgegenständenanlcgt. Diese überstürzte Nachfrage auf
dem Warenmarkt muß neben der schon erwähnten Krisengefahr
ungünstige Einwirkungen auf die Preisgestaltung , d. h. ein
Aufwärts der Preise Hervorrufen.

Es zeigt sich dabei auch, wie wenig es möglich ist, bei so
unsicheren und unklaren Verhältnissen zu einer Ordnung in der
Bedarfsdeckung zu kommen . Die Vertreter der Planwirtschaft
sehen gerade in der geregelten Bedarfsdeckung eine der wich¬
tigsten Aufgabe» unseres Wirtschaftslebens. Die Voraussetzung
für eine solche Regelung wäre natürlich eine sehr umfaffende
Organisation , die jedem einzelnen vorschreibt , welche Ansprüche
ex auf dem Warenmarkt erheben darf . Sieht mau sich die ge¬
genwärtige unüberlegte Tendenz im Einkäufen an» so wird man
sofort die Unansführbarkeit einer solchen Ordnung erkennen.
Einer Bevölkerung von 60 Millionen kann man nicht vorschrei-
bc«, welche Gebrauchsgegenstände sie einkaufen darf . Jeder
vorübergehende Mangel in der Bedarfsdeckung müßte zu einem
Ansturm der Käufer führen» der von den übelsten Folgen be¬
gleitet ist. Dazu kommt , daß die Konsumfähigkeit der großen
Masse nie im voraus zu bestimmen ist, sondern sehr viel von
Zufälligkeiten und heute auch von unüberlegten Handlungen
abhängig ist. Wir kämen aufs neue in den Zustand des Ham-
fternS gewisser Bedarfsgegenstände, vermutlich sind wir bereits
wieder hineingeraten .

Unsere Finanzlage , die sicherlich zu großen Bedenken An¬
laß gibt, drängt die von unS gestellte Forderung , nicht nur durch
neue Steuer » den Ausgleich im Etat herbeizuführen, sondern
auch in die Besitzwerte einzugreifen, in den Vordergrund . Sehen
wir unS die Durchführung dieses Projektes an . Es wird vielfach
behauptet, die praktische Durchführung sei so schwierig, daß es
schon daran scheitern müßte . Die Durchführbarkeit wird natür¬
lich vor allem von denen in Zweifel gezogen , die beim Zugriff
in den BermögenSbesitz die zunächst Beteiligten wären . Uns
erscheint die Durchführung sehr einfach . Beginnen wir zunächst
mit der Industrie , so stellen wir uns den Anteil an einem
Aktienbesitz der Industrie so vor. daß der nominelle Betrag
dieser Papiere um 25 Prozent gekürzt wird und für diese 25
Prozent des herabgesetzten Nominalwertes der Aktien neue

Montag , Le« 10. Oktaler 1921
Aktie» ausgegeben werden, die man der Finanzverwaltung
überträgt .

Was wäre nun die Folge dieser Transaktion ? Es würde
das Jndustriepapier um 25 Prozent im Wert sinken . Wäre diese
Entwertunge eine so ungeheuerliche Zumutung , daß sie mit Ent¬
rüstung , zurückgewiesen werden muß ? Das ist durchaus nicht
der Fall . Nehmen wir das folgende Beispiel: Diejenige« , die
während des Krieges ihre Spargroschen und Teile ihres Ver¬
mögens in Kriegsanleihe angelegt haben, sind gegenwärtig um
einen erhebliche « Teil ihres Besitze- gekommen . Hat jemand
während des Krieges 10 000 Jt Kriegsanleihe gekauft, so mußte
er dafür 9800 M bezahle «. Ter Kurs der Kriegsanleihe
schwankt heute um 70 herum . ES hat mithin der Besitzer der
Kriegsanleihe 28 Prozent , d. h. 2800 M verloren. Anders der
Besitzer der Jndustrirwerte . Er hat seine 10 000 M Industrie¬
llktirn, nehmen wir an , mit 15 000 M bezahlt, während heute
der KurS seiner Aktien vielfach auf 1000 und darüber steht ,
d. h. das Vermögen des Manne », der in Jndustrieaktie « 15 000
Mark angelegt hat, hat sich auf 100000 M erhöht. Wäre es
nun so unbillig, von ihm eine Abgabe von 25 Prozent für die
Finanzverwaltung zu beanspruchen? Wir glauben nicht , denn
es blieben ihm dann immer noch 75 000 M für Aktien , die ihn
beim Erwerb 15 000 M kosteten. Der Zugriff in ähnlicher Form
in die privaten großen Unternehmungen würde auch keine un¬
überwindlichen Schwierigkeiten bereiten. Beim ländlichen
Besitz, der ähnlich wie die Industrie im Wert gestiegen ist, muß
zugnnstrn de» Reichs in der htzpothekarische« Belastung beson¬
ders der großen Unternehmungen ei« Anteil sichergestellt wer¬
den. Durch den Besitz solcher Anteile aus Industrie und Land.
Wirtschaft würde es möglich sein , im Ausland eine« Kredit auf-
znnehmen, für den als Sicherheit die eben genannten Werte
dienen müßten.

' Wir werden um diesen Eingriff in die Ver¬
mögenssubstanz nicht herum kommen , auch wenn die Entente
zu einer besseren Einsicht untz gegenüber als der heutigen kommt .

SM Me Eozlmd
Das Wiesbadener Abkommen ist ein Tpezialvertrag zwi¬

schen Deutschland und Frankreich, der sich im Rahmen des Lon¬
doner Finanzdiktats hält , innerhalb dieses Rahmens aber so
gefaßt ist, daß sich die beiden Staaten gewisse Vorteile davon
versprechen . Und dies genügt auch schon , um bei gewissen Poli¬
tikern die Frage auftauchen zu lassen , ob das Wiesbadener
Abkommen nicht eine versteckte Spitze gegen England habe und
ob man sich nicht durch seinen Abschluß die britische Gunst ver-
scherzen könnte .

Darauf ist zunächst zu erwidern, daß die maßgebenden Staats¬
männer Englands über die Wiesbadener Verhandlungen sicher
genauer unterrichtet sind als die deutschen Kritiker. Frankreich
ist ja Englands Verbündeter und wird ganz gewiß England
über den Gang der Dinge in Wiesbaden auf dem Laufenden
gehalten haben. Außerdem bedarf das Ahkommen , um in Kraft
zu treten , der Zustimmung der Rcparationskommission, hier
würde Englands Stimme genügen, um den ganzen Pertrag zu
werfen. Die Neigung gewisser deutscher Kreise , sich al» Sach¬
walter Englands aufzuspielen, wird in London lächelnd aus¬
genommen werden : Denn zur Not, wahrhaftig kann sich auch
England allein helfen!

Für uns ist der ganze Fall eigentlich nur interessant als
ein neues Kapitel unserer außenpolitischen Krankheitsgeschichte .
Das erste Kqvitel heißt NattonalbolschewiSmus, das zweite Kon -
tincntalpolitik, das dritte aber wird man vielleicht am passend¬
sten unter der Ueberschrift Die „Gott schütze England -Bewegung"
zusammenfassen.

Der Nationalbolschewismus schwärmte für ein BLnduiS mtt
Sowjetrnßland . Er glaubte, Deutschland brauche sich nur für
ein Weilchen bolschewistisch zu kostümieren, dann werde es die
Weltrevolution" Hervorrufen , und in der berühmten „Entschei¬

dungsschlacht am Rhein" würde mit der Entente , dem Frieden
von Versailler und allem andern , was uns sonst unerfreulich
ist, Schluß gemacht werden. Ueber diese Kinderei noch zu reden,
lohnt sich nicht .

Dem Nationalbolschewismus folgte die Konti«entalpolittk.
Diese ging von dem Leitgedanken aus , daß sich alle Staaten dev
europäischen Kontinents gegen England zufammenschlirßen
mußten. Die Kontinentalpolitiker strebten eine Verbesserung der
Verhältnisse zu allen Nachbarn an , ganz besonders zu Frank¬
reich, und daS war gewiß löblich. Aber indem sie ihre Ber-
ständigungsabsichte« mit einem antieuglischen Hintergedanken
verbanden, verdarben sie alles und machten sich nur lächerlich.
Während alle Welt sah , wie daS militaristische Frankreich »ns
drangsalierte , während England — sicher nicht aus Liebe zu

_ gelte t
UNS, aber in wohlverstandenem eigenen Interesse , für eine sch, ,
«rndere Politik cintrat, sangen sie unverdrossen das Lied, von
dem guten Frankreich und dem bösen England . Als aber Frank¬
reich gar keine Anstalten machte , sich mit Deutschland gegen
seinen Retter im Weltkrieg, England, zu verbrüdern, wurden
sie niüde, und auch dieser Unsinn wurde zu Grabe getragen.

Nun erleben wir Kapitel Nr . 3 — die „Gott schütze England-
Bewegung". Wir möchten sie so benennen, weil ihre Träger
genau dieselben Leut« sind, die während des Krieges all« ihnen

^
erreichbaren Lokalitäten mit dem Satz : „Gott strafe England !"
schmückten. Diese Leute, die vor wenigen Jahren noch den
Grundsatz vertraten , daß Deutschland in der ganzen Welt nih
einen wirklichen Feind habe . England , und die schon während
des ersten den «zweiten punischen Krieg" predigten, diese Leut«

'
schwärmen heute für das Bündnis mit England , das sie als das
einzige Mittel betrachten, um uns vor dem französischen Druck
zu schützen. Sie bieten sich in kaum mißzuverstehender Weise
an, falls es dem grotzmächtigen Albion eines Tages gefallen
sollte , gegen seinen bisherigen Verbündeten Frankreich etwas
weniger Freundliches unternehmen zu wollen .

Es wird nicht mehr lange dauern , bis uns diese bornierte
Politik als die einzig „nationale " empfohlen werden wird, und
bis jeder zum Vaterlandsfeind erklärt werden wird, der aus
wohlerwogenen Gründen ihren Spuren nicht folgt.

Es könnte gar nicht lange dauern, bis die alldeutsche» An -
bietnngsversuchr an England mit dem verdienten Fußtritt be¬
antwortet werden würden. Dann könnte ja das Geschrei über
daS „perfide Albion" von vorne anfangen .

Es gibt in Deutschland keine andere vernünftige Politik
als diejenige, die darauf ausgeht, nach allen Seiten hin bessere
Verhältnisse zu schaffen . Die VerständignngSpolittk, die Mir
einem Staate gegenüber treiben, »arf keine Spitze gegen eine«
ander« Staat habe«. Daß das Wiesbadener Abkomme» aber
eine Spitze gegen England hätte, können nach allem, was bisher
von ihm bekannt geworden ist, nur Leute annehmen, di« an
englandfeindlichem BerfolgnngSwahnsiu» leiden.

Protest gegen die 30°/oige ErhMsg da
EWdlchotirile

Man schreibt uns :
Wie di« Handelskammer Karlsruhe bereits zur 30pr,ze»t, .

gen Erhöhung dep Eisenbahntarife ausgeführt hat,
erheben badischer Handel und Industrie lebhaften Einspruch
gegen die mechanische Mprozentige Erhöhung sämtlicher Tarife ,
da man der Ansicht ist, daß der erstrebte Zweck durch dt« Er¬
höhung nicht erreicht wird, sicher aber eine wettere gefahrttche
Einschränkung der badischen Wirtschaft im Gefolge hat . Eine
Rettung aus der Notlage läßt sich nur durch ein fhstemattschrs
Umarbeitung der Tarife , durch eine planmäßige Umgestaltung
der Verwaltung und durch zielbewußte Arbeit mit dem Ziel
einer Ersparnis an Menscheumaterial erreichen .

Der Badische Industrie - und Handelstag hat daher be-
schlossen , im Benehmen mit anderen Körperschaften eine diese
Reform behandelnde Berkehrskonferenz ernzuberufen, zu der
außer den Handelskammern von Rheinland -Westfalen bl»
Bayern , von den Hansestädten und von Sachsen, den namhafte¬
sten Verbänden des deutschen Wirtschaftslebens, das RerchS -
verkehrsministerium, di« Landesministerien , die Abgeordnete«,
die Mitglieder des Reichswirtschaftsrats, des Reichsersenbahn ,
rats aus den in Betracht kommenden Gebieten und dre nam¬
haftesten deutschen Eisenbahnfachleute eingeladen werden sol¬
len . Als Tagungsort ist Heidelberg ausersehen.

*

Wenn Handel und Industrie an der finanziellen Gesun-
düng unserer Verkehrseinrichtungen tatkräftig Mitarbeiten wol,.
len, so begrüßen wir eS . Aber daß dis Ersparung von Men»
schenmaterral dabei die Hauptsache sein soll, heiyt doch, in er»
ster Linie auf Kosten der Arbeiter und Beamten sparen zu wol¬
len Die Hauptursacke der Misere ist jedoch wo ganz ander» zu
suchen. Darüber wird mit den Herren noch ernstlich geredet
werden. _ _

Schisser Aer die »eiWügttn Resompwe
de; Sinsncht;

In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Ber¬
liner Tageblatts " erllärte Reichsjustizminister Schifter über die
Reformpläne auf dem Gebiet der Strafrechtspflege, vass d,e
Notwendigkeit besteht , vor Ausarbeitung eines neuen Straf -
gesetzbuches sofort eine Teilreform zu machen . Bor allem soll«
eine Erweiterung des Laienelements in der Strafrechtspflege
geschaffen werden. Den minderbemittelten Schichten solle
durch erhöhte Diäte » und Verordnungen , die eine geheime .

.. Ekkehavd
fine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
i -r

'
(Fortsetzung .)

Ekkehard beschloß , dieser Nebenbuhlerin seines Klosters einen
Besuch tbzustatten. Am weißsandigen Gestad von Ermatingen
stand ein ' Fischer im Kahn und schöpfte das Wasser aus . Ta
deutete Ekkehard mit seinem Stab nach dem Eiland : Führt mich
hinüber, guter Freund !

Mönchshadit verlieh damals jeder Aufforderung Nachdruck.
Der Fischer aber schüttelte verdrossen das Huapt : Ich fahre

keinen mehr !» ;i euch, feit ihr mich am letzten Nuggericht um
einen Schilling gc-öüßt . . .

Warum haben sie Euch gebüßt?
Wegen dam Ar «uz mann !
Wer ist der Kreuzmann ?
Der Allmann.
Auch der ist mir unbekannt, spräche Ekkehard, wie sieht

er aus ?
A'.i» Erz ist er gegchfen, brummte der Fischer, von zweier

Scannen Höhe, und hält drei Seerosen in der Hand. Ter
stund im alten Weidenbaum zu Allmannsdorf, und 's war gut
daß er dort stund , aber seit dem letzten Ruggericht haben sie
ihn au» dem Baum gehauen und inL Kloster verschleppt . Jetzt
steht er auf des welschen Bischofs Grab in Niederzell, was soll
er dort ? Toten Heiligen Fische fangen helfe » ? ! . . .

D -» merkte ENehard, daß des Fischers Christenglaube noch
nicht felsenfest stand, und mochte sich erklären, warum das
ehern« Götzenbild ihm di« Schillingsbuhc eingetragen — er hatte
chm rin Zicklein nächtlich al» Opfer geschlachtet, damit seine
FtschzüHe mit Felscheu, Forellen und Braxmannen gesegnet wür»
den. unfe di« Rudmänner hatten nach kaiserlicher Verordnung
fchch heidnisch Rückerinner» geahndet.

Seih vernünftig. alter Freund , sprach Ekkehard, und ver-e t de» Allmamr. Ich will Euch « in gut Test Eures Schrl-
> geben , so Ihr mich übersetzet .
Was ich rede, sprach der Fischer, soll sich nicht drehen laf-

joi wie ein Ring am Finger . Ich fahr« keinen von euch. Mein
Nit kam»'» tun. venu er will .

Er pfist dmoch di« Finger , da kam sein Bub . ein hochstäm-
Wgor Fery», »gr ffftcte Gerhard hinüber.

2B:e sie das Schifflein angelegt, ging Ekkehard dem Kloster
zu, das zwischen Obstbäumen und Rehügeln versteckt inmitten
des Eilandes aufgebaut steht. Es war die Zeit des Spätherbstes,
alt und jung auf der Insel mit der Weinlese beschäftigt , da um,
dort hob sich die Kapuze eines dienenden Bruders dunkel vom
rotgelben Reblaub ab . Auf der Hochwarte standen die Väter
der Insel truppweise beisammen und ergötzten sich am Getrieb
der traubensammelnden Leute ; sie harten unter Ilmtragung
eines mächtigen Marmorgefäßes, das für einen Krug von der
kananäischen Hochzeit galt, die Einsegnung des neuen Weines
abgehalten. Fröhlicher Zuruf und fernes Jauchzen klang aus
den ReWergen.

Unbemerkt kam Ekkehard zum Kloster , auf wenig Schritt«
war er ihm genaht, da erst ragte der schwerfällige Turm mi »
feinen Vorhallen, deren Rundbogen abwechselnd mit grauen und
roten Sandsteinquadern geschmückt sind, vor ihm auf.

Im Klosterhof war alles stumm und still. Ein großer Hund
wedelte am fremden Gast hinauf , ohne Laut zu geben, er bellte
keine Kutte an ; die Einwohner allesamt hatte der linde Herbst ,
tag hinausgelockt .

Da trat Ekkehard in die gewölbte Fremdenstube am Ein-
gang. Auch des Pförtners Gelaß nebenan war leer . Offen-
Fässer standen aufgepflastert, manche schon mit süßem Moste ge-
fllllt . Hinter ihnen war ein steinern Bänklein an der Wand,
Ettehard war frisch ausgeschritten und die Seeluft hatte ihm
zehrend ums Haupt geweht , da kam ein Zug des Schlummer,
mächtig über ihn . er lehnte den Wanderstab an den Arm. streckt »
sich ein weniges und nickte ein.

Derweil zog sich'S mit langsamem Schritt in die kühl«
Stube , das war der ehrenwerte Bruder Rudnnann , des Kloster «,
Kellermeister. Er trug ein steinern Krüglein in der Rechten
und ging seines Amtes nach, Mostprobe zu halten. Das Lächeln
eines mit der Welt und sich versöhnten Mannes lag auf seinen
Lippen , und sein Bauch war fröhlich gediehen , wie das Haus
wesen deS Fleißigen, einen weißen Schurz hatte er darüber ge¬
schlungen, gewichttger Schlüsselbund klapperte an seiner linken
Seite .

„Zum Kellermeister soll erwählt werden ein Weiser Mann
von reifen Sitten , nüchtern und nicht vieler Speise gieritz, kein
Zänker und kein Scheiter, kein Träger und kein Vergeuder,
sondern ein GotteSfürchtiger, der bjät gesamten Brüderschaft sei
al» wie ein Vater" — und soweit eS deS Fleisches Schwäche
hnli^ en möglich macht , war Rudimann bemüht, folane Keller¬

meisterSeigenschaften in sich zu vereinen. Dabei aber trug er
das herbe Amt eines Strafvollziehers, und werm einer der
Brüder der Geißelung sich , schuldig gemacht, band er ihn an die
Säule und konnte sich keiner über die Milde seines ArmeS be¬
klagen . Daß er außerdem mit boshafter Zunge dann und wann
boshafte Gedanken aussprach und den Abt mit Verdächtigung
der Mitbrüder zu unterhalten wußte, wie daS Eichhörnchen Ra»
tawsker der Edda, das auf- und abrennt an der Esche Dggdrasn
und des Adlers zürnende Worte im Wipfel herniederträgt zu
Nrddhöggr , dem Drachen in der Tiefe : das war nicht feine»
Amtes, daS tat er aus freien Stücken .

Heute aber schaute er gar vergnüglich drein, des trug die
Güte der Weinlese schuld. Und er tauchte sein Krüglein in ein
offenes Faß, hielt'S gegen das Fenster und schlürfte bedächtig
den unklaren Stoff . Des schlafenden Gastes nahm er nicht
wahr.

Auch dieser ist süß, sprach er, , und kommt doch vom mitter¬
nächtigen Whang der Hügel. Gelobt sei der Herr, der vom Not¬
stand seiner Knechte auf dieser Au eine billige Einsicht nahm
und nach so viel mageren Jahren ein fettes schuf , und frei von
Säure !

Inzwischen ging draußen Kerhildis, die Obermagd. vorüber,
sie trug eine traubengefüllte Butte zur Kelter . Kerhildis, sprach
der Kellermeister leis«, getteueste aller Mägde, nimmt mein
Krüglein und füll es mit dem Neuen vom Wartberg , der drüben
an der Kelter steht, auf daß ich ihn mit diesem vergleiche .

Kerhildis, die Obermagd, füllte ihre Last ab und ging und
kam und stand vor Rudimann , reichte ihm das Krüglein, schaute
schalkhaft an ihm hinauf , denn er überragte sie um eine»
Kopfes Länge, und sprach : Wohl bekomm 's !

Rudimann tat einen langen, frommen, vergleichenden Zug,
so daß ihm der Neue auf den Lippen schmelzen mochte wie Schn«
in der Morgensonne; alle miteinander werden süß und gut,
sprach er, und seine Augen hoben sich gerührt, und daß sie an
der Obermagd strahlendem Antlitz hasten biieben, daran trug
der Kellermeister kaum Schuld, denn diese hätte sich ingwftchess
auch zurückziehen können . 4

Da fuhr er mit Salbung fort : So ich .aber Euch «michaue,
Kerhildis, so wird mein Herz doppelt , froh, ' denn « ich Ihr ge"
deihet wie der Klosterwein in diesem Herbst , und Eure Bäck«
lein sind rot wie Granatätzfel, die des Pflückenden harren , Press»
mit mir des Jahrgangs Güte , getreueste aller Mägde!

'(Fortsetzung folgt.)!
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Veutschnattonale Geschichtssälschungen
Abgesehen von einer schuldocdachten Vergangenheit lebt die

xeutschnationale Partei von nationalistischen Lügen und per¬
sönlicher Hetze. Einen Beitrag zuni deutschnationalistischcn
Lugcnfeld leistet in der „Süddeutschen Zeitung" Professor Tr .
H. E. Ziegler, indem er behauptet, daß am 1 . Oktober 1918 der
damalige Reichskanzler v. Hrrtling seinen Abschied genommen
habe, weil er den Ansturm gegen die Reichsverfassung „nicht
mehr mitmachen konnte " und weiter erklärt : „Kaum war Prinz
Max in sein neues Amt gekommen, sandte er mit unheimlicher
Eilfertigkeit schon in -der Nacht zum 5. Oktober das Telegramm
an den Präsidenten Wilson, welches unsere Unterwerfung ver¬
kündigte"

. was nach Ansicht des deutschnationalen Professors
nicht nötig war, da zu dieser Zeit „unsere Armeen im unbestrit¬
tenen Besitz des ganzen Ostens waren und im Westen noch fast
alle ihre Stellungen behauptet hatten ".

Wir wollen cs uns in diesem Zusammenhang versagen, des
Näheren auf die Art der von den Resten (mehr war es nicht )
unserer Armee „behaupteten Stellungen " einzugehen, ebenso
wie wir höflich genug sind, dem deutschnationalen „Gelehrten"

nicht den Rat zu geben , wegen Gedächtnisschwäche den nächsten
Nervenarzt zu konsultieren, da ihm völlig entfallen ist, daß durch
Len Abfall unserer Verbündeten und den Uebergang der Tschecho¬
slowakei zu unseren Feinden unsere Ostflanke mehr als bedroht
war, so daß der Feind auf beiden Seiten jeden Tag vor den
Türen stehen konnte. Hinweisen wollen wir nur auf beide fol¬
genden Tatsachen:

Ludendorff telegraphierte am 29. September 1918 an das
auswärtige Amt nach Berlin , „daß unser Friedensangebot sofort
hinaus müsse, heute hielten die Truppen noch , was morsen ge¬
schehe » könne, sei nicht vorauszusrhen . Man könne mit dem
Friedensangebot nicht bis zur Bildung der neuen Regierung
warten , es könne jeden Augenblick rin Durchbruch erfolgen."

Am 3. Oktober erklärte dann Hindenburg in einem Schrei¬
ben an das Auswärtige Amt, „daß die Oberste Heeresleitung
auf ihrer am 29 . September gestellten Forderung der sofortigen
Absendung des Friedensangebots bestehen bleibe, die Lage ver¬
schärfe sich täglich . . ."

Diese beiden Erklärungen strafen die dcutschnationalen Be¬
hauptungen von der „unheimlichen Eilfertigkeit" der Regierung

des Prinzen Max Lügen und zeigen, wer — aus Angst vor
dem völligen Bankerott seiner Kriegsstrategie — „unheimlich
eilfertig" war . Zu allem Ueberfluh sind jedoch die Vorgänge
über den damaligen Kanzlerwechsel durch best Rittmeister Hert-
ling , dem Sohn des damaligen Kanzlers in seinem Erinne¬
rungsbuch „ Ein Jahr in der Reichskanzlei" fcstgehalten . Es
heißt da, daß während einer Unterredung seines Vaters mit dem
Kaiser Ludendorff unangemeldet in das Zimmer trat und iin
Tone höchster Erregung fragte : „ Ist die neue Regierung noch
nicht gebildet ? " Der Kaiser erwiderte darauf : „ Ich kann doch
nicht zaubern ." Daraufhin Ludendorff : „Die Regierung muß
aber sofort gebildet werden , denn das Friedensangebot mutz
heute noch hinaus", — sodatz auch hier wieder der Halbgott der
Alldeutschen Herr Lndendorff als der spiritus rertor in der
Riesengroße seines Bankerotts hervortritt . '

Ein Pyrrhussieg
Der „Badische Beobachter" frohlockt, daß der sozialdemokra¬

tische Initiativantrag auf Wiederherstellung des im Sinne
einer vernünftigen Bodenreform gelegenen Grundstückssperrge¬
setzes gemäß Ausschutzbeschluß im verflossenen Landtag nicht
mehr zur Verhandlung kam . Wir können nicht finden, daß
dieses Ergebnis irgendwie zum Frohlocken Anlaß gibt . Denn
die „davongeschwommenrn Felle" , von denen das Zentrums¬
blatt mit soviel Behagen redet, ist ein großes Stück bester So¬
zialreform . Dem „ Badischen Beobachter" macht dies jedoch
anscheinend wenig Sorgen , ja er freut sich sogar noch kindlich
darüber . Die sozial interessierte Wählerschaft, insbesondere die
Arbeiterschaft, hat alle Ursache , sich daS Verhalten deS Zen¬
trums zum GrundstückSsperrgesetz einznprägen und am Wahl¬
tage, den 30. Oktober, die Antwort daraus zu geben .

Kommunistischer Unsinn und Schwindel
Die badischen Moskowiter verbreiten soeben ihr erstes

Wahlflugblatt . Es handelt sich um ein ebenso komisches wie
natürlich auch verlogenes Machwerk . Komisch ist es deshalb,
weil es nicht nur in Berlin verfaßt und hergestellt , sondern auch
von der Berliner Zentrale der K.P .D . unterzeichnet ist. Das
Wahltomitee der badischen Moskowiter sitzt demnach in Berlin,

weil offenbar unter den badischen Moskowitern auch nicht einer
aufzutreiben war , der ein Wahlflugblatt verfaffen konnte .

Wir wissen, daß unsere badischen „Weltrevolutionäre " nach
Noten schwindeln können. Aber die Berliner Moskowiter sind
ihnen über. Noske soll seine eigenen Parteigenossen verhaften,
weil sie gegen Wucher und Schieber kämpfen. Für welche
Idioten müssen die Berliner Moskowiter ihre badischen Gesin¬
nungsgenoffen halten , daß sie ihnen zumuten , einen solchen
Blödsinn zu verbreiten . Scheidemann und Stinnes sollen Arm
in Arm dem hungernden Proletariat entgegentreten ! So stehkS
in dem Flugblat . Die Berliner Kommunistenführer, die für
die badischen Landtagswahlen ein Flugblatt schreiben mußten,
werden sich gesagt haben, für die Trottel , die in Baden kommu¬
nistische „Weltrevolution" machen, ist auch das dümmste Zeag
gerade gut genug.

Natürlich stellen die Kommunisten auch Forderungen zu den
badischen Landtagswahlen. Wir greifen zum Exempel eine For¬
derung heraus : Entfernung aller offenen und verkappten
Monarchisten aus der Reichswehr.

Daß die Reichswehr keine badische, sondern eine Reichssache
ist, könnte sogar ein Kommunist wissen . Wie aber sollen die
verkappten Monarchisten entfernt werden ? Wenn sie „ver¬
kappt "

, also nicht zu erkennen sind, wie soll denn die Prozedur
vorgenommen werden?

Alle monarchistischen Offiziere plötzlich zu entfernen , würde
einfach die Entente nicht erlauben . Nach den Bestimmungen
des Friedcnsvertrages dürfen jährlich höchstens 5 Prozent von
der Gesamtzahl der Reichswehrofsizidre ausscheiden . Die En¬
tente würde, wenn man den Forderungen der Kommunisten >
Rechnung tragen wollte, das einfach verbieten.

■ Im übrigen ertappen wir die Kommunisten bei dieser Ge¬
legenheit bei einem schnöden Bruch ihrer Prinzipien .. Sie
müssen doch Beseitigung der Reichswehr verlangen , statt an ihr
herum reformieren zu wollen. Sind bei den Kommunisten die
Grundsätze ebenso iin Schwinden begriffen, wie die Mitglieder¬
bestände ? Die Berliner Kommunistenhäuptlinge scheinen mit
ihren badischen Gesinnungsgenossen Schindludcr zu spielen .
Aber das wird verdientermaßen geschehen.

gleiche und direkte Wahl der Wahlausschüsse vorsehen , der Zu¬
gang zum Laienrichtertum erleichtert werden. Dann solle aber
auch der Kreis der Gerichte, in denen Laienrichter Mitarbeiten,
erweitert werden. Voraussichtlich werden alle Sachen, kleine
wie große, in erster Instanz an die Schöffengerichte kommen .
Bei den Amtsgerichten werden voraussichtlich kleine Schöffen¬
gerichte (ein Berufsrichter und Schöffen ) und große Schöffen¬
gerichte (mehrere Berufsrichter und Schöffen ) gebildet werden .
Auch bei den Landgerichten sollen Laienrichter Mitwirken . Fer¬
ner wird erwogen, ob nicht auch der Oberreichsanwalt bei Hoch¬
verrats - und Spionagesachen ermächtigt werden soll, Anklage
nicht vor dem Reichsgericht , sondern vor dem Landgericht zu
erheben. Auch das Jugendgerichtsgksetz sieht eine weitgehende
Beteiligung des Laienelements vor . Ebenso wird auch das
materielle Strafrecht in einigen Punkten schon jetzt abgeändert
werden. Das sogenannte Gesetz zum Schutz der Republik wird
in etwa zehn Tagen dem Reichsrat zugehen . Es beseitigt die
Bestimmungen des geltenden Strafgesetzbuches betreffenv den
Schutz der Monarchie und ihrer Träger und stellt die Träger
der republikanischen Brrfaffung unter strafrechtlichen Schutz,
wobei der Gedanke der Beschimpfung und Berächtlichmasung
verfassungsmäßiger Institutionen ~ in den Vordergrund gestellt
werden wird. Der Minister bezeichnete cs ferner als vrmgend
notwendig, daß das jetzt dem Reichsrat vorliegende Gesetz über
den Ausbau der Geldstrafen in Kürze verabschiedet wirb.

Lchmizertrief
Die Einfuhrbeschränkungen — Die Arbeitslosigkeit

Ph . T . Basel, 6. Oktober .
lieber "die Wirkung der vom Bundesrat durchgeführicti

Einfuhrbeschränkungen gegenüber verschiedenen deutschen Jn-
dustrteeerzeugniffen ist man etwas enttäuscht; die Wirkung war
bei den in Frage kommenden schweizerischen Industrien noch
gar nicht zu verspüren ; die Arbeitslosigkeit wurde dadurch noch
nicht im geringste« gemildert ; wohl aber ist festgestellt morden,
daß die Einfuhrbeschränkungen die Lebenshaltung in ganz emp¬
findlicher Weise verteuert haben. Man sagte sich zwar , daß die
Wirkungen der Einfuhrbeschränkung in der kurzen Zeit ihres
Bestehens noch nicht zum Ausdruck komme und glaubt immer
noch daran , daß die Einfuhrbeschränkung die Wirtschaftskrise
in der Schweiz mildern werde, und der Nationalrat hat darum
auch dem Antrag zugestimmt, die Einfuhrbeschränkungen aus
deutsche Jndustrierrzeugniffe auch in der Folge weiter bestehen
zu laffe«. Auch der Ständerat wird diesem Beschlüsse des Na -
tionalraies zustimmen, aber damit wird weder die Krise aus
der Welt geschasst; noch die Arbeitslosigkeit gemildert.

Mit der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beschäftigen sich
nicht nur die kantonalen, sondern auch das eidgenösische Parla¬
ment . Nachdem bereits der Große Rat von Bafel-Stadt für die
Arbeitslosen eine außerordentliche Herbstzulage beschlossen , gegen
deren Auszahlung die Basler Regierung sich immer noch weigert ,
sind inzwischen eine Anzahl anderer kantonaler Parlamente ge¬
folgt , so das von Gens, St . Gallen, Zürich , Baselland und « olo-
thurn . Nun liegt auch der Bundesversammlung ein Antrag vor,
für die Arbeitslosen eine ordentliche Herbstzulage von rund zwei¬
einhalb Millionen Franken zu bewilligen . Tie Zahl der Ar¬
beitslosen ist leider immer noch im Zunebmen begriffen und e »
scheint der .Höhepunkt der schweizerischen Wirischastskrise immer
noch nicht erreicht zu sein.

flus der Partei
Zur Rctzolutionsfeicr

Für die RcvolutionSfeier bringt das Oktoberheit der ..A r .
beiter - Bildung " reiches Material , insbesondere eure
Lortragsdisposition von Friedrich Stampfer , da¬

neben eine Reihe von Proarammvorschlägen und Anregungen
zur Ausgestaltung der Feier sowohl für einfache wie großstädtische
Verhältnisse. Das Heft kann außerhalb des Abonnements auch
einzeln bezogen werden gegen Voreinsendung des Betrages von
2,65 .Ä ( einschließlich Porto ) durch den Zentralbildungsausschuß
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (R. Weimann)
Berlin S . W. 68, Lindenstraße 3 .

s . Kuppenheim , 6. Okt . Die Listen zur Aufstellung der Ge¬
schworenen und Schöffen sind . z. Zt. aufgelegt. Wer nicht in
der Liste steht, kam: vom Bezirksrar nicht vorgeschlagcn werden .
Unsere Genoffen lverdei : daher ersuch :, die Listen nachzusehen .

Der Wahlkampf am Sountag
Grötzingen, 9 . Okt . Donnerstag sprach Genosse Minister

R e m m e I e in einer sehr stark besuchten Bevsammlung im
„Ochsen"

. Seine Rede , die überzeugend darlegt«, daß die So¬
zialdemokratische Partei eine richtige Staatspolitik im Interesse
des Volksganzen verfechte , wurde mit großem Beifall ausgenom¬
men. In der Diskussion sprachen 2 Kommunisten und Her ,
Dauer vom Konsumverein. Tie Kommunisten waren teil¬
weise sachlich , teilweise liehen sie aber auch jedes Verständnis
für die heutige Wirtschaftslage vermisscu und lvurden dement¬
sprechend zurückgewiesen .

« . Jöhlingen , 10 . Okt . Tie am Sonntag stattgesunden-,
W ähl erv e rs a m ml u n g war etwas mäßig besucht . Wenn
so wenig Frauen anwesend waren , io ist das wohl darus zurila-
zusühren, daß beim bekannt werden unserer Wählerversamm.
lung der Herr Pfarrer durch eine lebhafte Hausagitalion sein,.
Frauen ebenfalls zu einer Wähleroetsammlung in die Klein ,
kindcvschule . einlud . Gen . Landtagsabgeordiieter K ri schb a st>-
Bruchsal hielr ein ausgezeichnetes Referat über die politische
Lage . In der Diskussion sprachen zwei Redner, die die Bc-
amteiibesolduiig sowie die neue Lnöklaffeneinteilung scharf
kritisierten. Genosse Krischbach wies ihnen gegenüber dar¬
aufhin, die Beamten möchten mehr im Sinne der - freien Gcwerl-
schäftest handeln. Genosse Herzig schloß öic

_ Versammln,!-
und forderte die Arbeiter auf , die Badische Preffe und ähnliche
Organe endlich aus dem Haus zu schäften und sich eine Arbeiter-,
presse zu halten Tie veranstaltete Tellersammlung zugunsten
des Mahlsands hatte ein sehr erfreuilches Ergebnis .

s . Stettfeld b . Bruchsal, 10. Okt . Sonntag , 9. d . R ., fand
hier eine von ixt sozialdem, Partei ein berufene öftentliche Wäh -
lerversammlung statt Bor Beginn derselben fand sich eine An¬
zahl Genossen im Lokal zur „Krone" ein, um sich mit der Grün¬
dung eines sozialdem . Vereins zu beschäftigen . Ter als Refe¬
rent zur öffentlichen Versammlung erschienene Genosse Siadtrai
Sch w e r d t - Karlsruhe sprach zunächst über die Notwendigkeit
der Gründung von Ortsvereinen , der soziaidemokratffcken Partei
worauf sich etwa 25 Genoffen e'bdreit erklärten, dem Ortsderein
sofort als Mitglieder beizutreten . Mit Einmütigkeit wurden
folgende Genossen in ' den ' Vorstand gewählt: Als 1 . Vorsitzender
Genosse Emil Bech 'tler , Holzarbeiter , als 2 . , Vorsitzender Ge¬
nosse Wilh. Seiferling , Schlosser , als Kassier Genosse Jos.
Schic ß'

, Holzarbeiter , die übrigen Vorstandsmitglieder werden
in der nächsten Versammlung gewäbl : . Die Männer , die .an
der Vereinsgründung teilnahmen . bieten die Gewähr, daß wir
mit einer schneidigen sozialdemokratischen Organisation rcchnen
können , deshalb ei» „Glückauf " unseren Stettfelder Genossen ;
wir werden sie mit Rat und Tat jederzeit - unterstützen .

Tie öffentliche Versammlung hätte etwas besser besucht sein
dürfen und darf ein „Versehe n " des Herrn Bürgermeisters
bezüglich des Ausschellens

'sozialdemokratischer Versammlungen
nicht mehr Vorkommen. Genosse Schwer dt rechnete zunächi:
mit unteren Gegnern gründlich ab, um sodann die Tätigkeit un¬
serer Fraktion im Landtag unv diejenige unserer sozialdemokr .
Minister, sowie die Stellung unserer Parwi zur inneren und

äußeren Politik eingehend zu beleuchten , wofür ihn starker Bei¬
fall lohnte . Eine sachliche Diskussion im Sinne des Referenten
gab der Versammlung einen würdigen Schluß. Eine Teller-
sammlung ergab 46 M . Genosse Bechtler ermahnt in ker¬
nigen Worten zur Pflichterfüllung durch Männer und Frauen
am 30. Oktober .

g . Schöllbrvnn, 10 . Okt . Unsere erste öffentliche Wähler.
Versammlung am gestrigen Sonntag war den örtlichen Verhält -
niffen entsprechend gut besucht. Das Referat des Gen . Tr .
Nordmann - 'Karlsruhe wurde mit großem Beifall aufgenom -
men, ebenso die Ausführungen des Bersammlurrgsleiters Gen .
H ag e m an - Ettlingen , der die Ziele und Bestrebungen der
Soz. Partei eingehend behandelte. Es wurde die Gründung
eines sozialdem . Parteivereins vollzogen , dem sofort über 2n
kampfesfreudige Genossen beitraten . Auch wurden zu der neu -
gegründeten Vol-ksfreundfilialc 7 weireve Abonnenten gewon .
nen. Tie am Schluffe vorgenommcrre Tellersammlung ergab den
schönen Betrag von 50,55 M . Als vorlusiger Vertrauensmann
iür Schöllbrom » wurde bis zur demnächst stattfindenden 1 . Mit¬
gliederversammlung der Gen . . Eugen Rauen bühler gewählt .
Alle Zuschriften sind an diesen zu richten .

Langensteinbach , 10 . Okt . Gestern abend sprach in einer
Wühleroevsammliing in der „ Festhalte " Gen . Gl unk über die
bevorstehenden Landtagswahlen . Das Referat wurde beifällig
ausgenommen. Einige Vobksfreundleser m» ein ansehnlicher
Betrag für den Wahlfond sind auch hier zu verzeichnen .

Auerbach , 10 . Okt . In einer gut besuchten Versammlung
sprach Gen. G lu n t - Ettlingen über die bevorstehenden Land¬
tagswahlen. - Von einer Diskussion wurde kein Gebrauch ge¬
macht. Anschließend wurde die Gründung eines Parteiveveins
vorgenommen; auch einige Vol-ksfreundabonnenten wurden ge¬
wonnen und eine Sammlung für den Wahlfond ergab einen
hübschen Betrag .

Nendorf , 10. Okt. Tie Wählcrver-sainmluug am Sonntag
war verhältnismäßig gut besucht, trotz schlechter Bekanntgabe
und trotzdem viele Arbeiter das Fußball '.vett -ipiel vorzogen . Tie
Ausführungen des Referenten Gen . H ö h n - Karlsruhe fanden
den ldbbaften Beifall der Versammlung. Diskussion fand
keine statt .

Vadische Politik
Für die Nnterbringuug Schwerbeschädigter

Einer vom vaverischcn Sozialministerium gegebenen An¬
regung hat sich auch das badische Ministerium des Innern an-
ncschloffen, indem die staatlichen und ' kommunalen Behörden
anfgefordert werden, zu erklären , daß sie Arbeiten nur an solche
Firmen vergeben, die ihren Verpflichtungen zur Einstellung
Schwerbeschädigter nach den gesetzliche» Vorschriften genügt
habe » . Ein entsprechendes Verfahren würde den Hauptfürforge-
stellcn eine wirksame Handhabe gewähren und ihnen in vielen
Fällen die Einleitung von Tirasverfahren ersparen. Das
badische Jniienministeriuin weist nun die Behörden (Staats¬
verwaltung und Städte ) an , bevor sie größere Aufgaben au eine
Firma vergeben, sich vorher bei der zuständigen Hauptfürsorge-
stclle zu verlässigen, daß die Firma ihre Verpflichtung zur Ein¬
stellung Schwerbeschädigter genügt hat.

Tie Bewegung der Bevölkerung in Baden im 2. Viertel¬
jahr 1921. Tie rasche Zunahme der Geburtenziffer seil Kriegs¬
ende scheint auch für das Jahr 1921 auzuhältc » . Es
betrug die Zahl der Lebendgeborenen im 2. Vierteljahr 14 901,
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 538 Kinder
mebr. Hinter der Zahl des 1 . Vierteljahres 1921 ist die des
2. - Vierteljahres 1921 allerdings um 1057 zurückgeblieben . —

iCpar - Glükkorper
M Hellstes Licht bei geringstem Gasverbrauch
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Tie Zahl der Gestorbenen mit 7863 deckt sich -fast mit- der des 2.Vierteljahres 1920, ist aber trotzdem als günstiger zu bezeichnen ,da sich seit 1920 die Bevölkerung vermehrt , mithin der Prpzent »satz-der Sterbefälle sich vermindert hat. Im ganzen beträgt derUeberschutz der Geborenen über die der Gestorbenen 7038 . DieZahl der Eheschliehungen betrug 7653 und hat gegenüber demdes 2 . Vierteljahres 1920 um 1934 abgenommen, während nachden Ergebnissen des 1. Vierteljahres 1921 eine Zunahme von2122 stattfand . Die Zahl der Eheschliehungen ist gegenüber denKahren vor dem Kriege noch immer eine recht hohe.

Karlsruher tzerbstwoche 1921
LchlnßfeierAls würdiger Ausklana der Karlsruher Herbstwoche ist fürMittwoch, 12. .Oktober ds. Js . , abends J4S Uhr. eine Schluß »f c i e r im großen Festhallesaal vorgesehen, veranstaltet vomKarlsruher Vcrkehrsverein in Verbindung mit hiesigen Turn¬vereinen . Es haben sich zu diesem Zwecke der KarlsruherMännerturnverein , der Karlsruher Turnverein 1846 und dieTurnabteilung des Arbeiterbildungsvereins zur Verfügung ge¬stellt. . Mr die Mitwirkung sind weiter gewonnen die Har -moniekapelle, ein großer Schülerchor der städt. Volksschulen(über 300 Schüler ) und Herr Oberspielleiter Felix B a u m b a chvom Bad . Landesthcater . der einen feierlichen Endspruch für dieHerbstwoche verfaßt hat und ihn selbst zum Bortrag bringenwird. Der Berkehrsverein würde es begrüßen, wenn dieSchlußfcicr sich zahlreichen Besuchs erfreute , namentlich auchaus den Kreisen, denen die Veranstaltung der Karlsruher Herbst¬woche wirtschaftlichen Nutzen gebracht hat . Um jedermann denBesuch zu ermöglichen , sind die Eintrittspreise aus 2 Jt (numme.vierte Sitze) festgesetzt, eine beschränkte Anzahl bevorzugterPlätze (Balkon) kostet 5 und 3 Jt . Kartenvorverkauf in derAuskunftsstelle des Verkehrs-Vereins , Kaiserstraße 158, und imZigarrenhaus Herm. Mehle am Marktplatz. Näheres über dasProgramm wird noch mitgeteilt werden.

flus Ser Stadt
* Karlsruhe » 10. Oktober.

Geschichtskalender
10 . Oktober . 1837 f Der franz . Sozialist Charles Fourierin Paris . — 1846 * Ter Ungar. Maler Michael Munkacsy (Lieb)in Munkacs. — 1919 f Ter Physiker und soz. Politiker Dr . LeoArons in Berlin .

Karlsruher Parteiuachrichte«
Sozialdem. Verein. Sämtliche Obleute der Stadt - undVorortsbezirke werden auf Montag abend 6 Uhr in die «Gold .Krone" zu einer kurzen Besprechung eingeladen. JederBezirk muß unbedingt vertreten sein . , Bei Verhinderung desObmannes soll sein Stellvertreter erscheinen .

Prognose
Sie möchten wieder recht den Kragen strecken,Mit Ordenskraur und Achselraupen protzen ,Die im Novembersturm in alle EckenSich bänglich duckten vor den vielen Sozzen.Sie haben sich erholt von der Blamage.Die Unterhosen sind aufs neu gewaschen.Zum Bürgerkrieg treibt jetzt die Mordscourage,Die sie gesogen aus Champagnerflaschen.
Die Frechheit schießt nur darum so in Blüte , -Weil sich die Uniformier sicher fühlen ;Im Angesicht von Michels SeelengüteLäßt sich famos verschwören , hetzen, wühlen.
Wird er einst wieder seine Faust erheben‘ Und niederschmettern, daß die Ketten splittern ,Dann wird der Hakenkreuzler wieder beben,Und rührend wird sein Hosenboden zittern .

Ferdinand Madlinger
Mitteilungen ans der letzte« StadtratssitzungKarlsruher Herbstwoche 1981. Der Stadtrat spricht allenan dem Zustandekommen und der Durchführung dieses für dieStadt bedeutungsvollen Unternehmens beteiligten Organi¬sationen wärmstey Dank für ihre Mitarbeit aus .Ersatzwahl in den Stadtrat . Zur Vornahme der Ersatzwahlin den Stadtrat für die verstorbene Frau Stadträtin Richterwird Termin auf Dienstag , 18. d. M . nachm, von 5— )46 Uhrin den großen Rathaussaal anberaumt .Spende. Aus einer Sainmlung der Deutschen SoerabayaS(Java ) und deren Freunde zugunsten notleidender Kinder inDeutschland und Oesterreich wurden dem Verein Jugendhilfein Karlsruhe auf Vorschlag der Stadtverwaltung 12 660 Jt zur

vlr wui 'wiipc
Kommenden- Donnerstag , 13. dS. Mts ., abends 148 Uhr,oeranstaltet die Volksbühne Karlsruhe erstmals einenS i n f ü h r u n g s a b e n d zu „ Rose Bernd ", dem wuchtigenSchauspiele Gerhard Hauptmanns . Warum Einführung wirdsich mancher fragen, genügt es nicht , das Schauspiel selbst zusehen ? Ja , an sich genügt es ! Jedoch wollen und sollen geradewir Arbeiter den Dingen auf den Grund gehen und uns zuleichterem und vollem Perständnis der Kunst auch der Führungbedienen. Bis jetzt war es Sitte , oder vielmehr Unsitte, sichmit einer kurzen Einführung , von oftmals größter Fragwürdig ,keit, auf dem Theaterzettel zu begnügen . Soweit seichte Lust¬spiele und eben so flache Operetten in Frage kommen , genügtdies auch . Ein tiefes Dichtwerk oder eine ebensolche Tongebungaber bergen eine solch große Fundgrube des Herrlichen undCharakteristischen, daß eine Einführung , ein vorhergehendesEinfühlen , auch in das Wesentliche des Stoffes , die Brücke zumreinen Verständnis des Kunstwerkes darstellt und unbeschadetdessen, was der Einzelne hineinschaut, erst zum richtig hohenGenüsse, zum Gesamterfassen führt .

«Die Volksbühne Karlsruhe hat im Verlaufe des letztenGeschäftsjahres 60 Theatervorstellungen und drei Konzerte ver¬anstaltet , die insgesamt von rund 70 000 Personen besuchtwaren . 43 Vorstellungen waren Schauspiele, der Rest Opern ."Diese beiden Sätze aus dem Geschäftsbericht der Volksbühnen¬leitung klingen geschäftsmäßig nüchtern und die Augen manchabgestumpfteu Lesers gleiten gleichgültig über sie hinweg. Dermit offenen -Sinneit Aufnehmende aber, welcher weiß, daß dieZahlen in solchem Zusammenhänge Leben bekommen, wird er¬staunt aufhorchen und es kommt ihm rasch zum Bewußtsein ,daß hier irgend etwas vor ' sich geht, das echtes pulsierende» Le¬ben bedeutet, daß da eine Bewegung im Gange ist, die man alsKulturzeichen anzusprechen hat. Denn wenn 70 000 -Menschenverschieden starker, geistiger Aufnahmefähigkeit, Leute der ver¬schiedensten Bildungsgrade und Berufsschichten erscheinen , ummit hervorragenden , edlen Bühnenwerken Fühlung zu nehmen,dann springen in diese Menschenmenge Funken aus den Dicht¬werken über, entzünden in dem Einen kleine Feuerchen, inAderen aber Brände , an denen sich Gutes und Schönes wärmenund heimisch fühlen kann. Hunderte von Menschen haben damitgelernt - dem Maßstab an neue, ihnen bis jetzt verschlossene Dingedes Lebens zu legen, sie mit anderen Augen zu betrachten, alssie dies bisher gewohnt waren . Und wieder tausend andere neh.men Freude und Licht mit heim. Um in grauen Stunden einGegengewicht gegen die Nöte des Alltags zu besitzen. So wurde

Montag, den 10. Lktaber 1921
-Gewährung ' von ErhülungSaufenthalk an kranke und unter¬ernährte Kinder zugewiesen. Der Stadtrat spricht in Gemein¬schaft mit dem Verein Jugendhilfe den Wohltätern für ihrewillkommene Gabe herzlichsten Dank aus .

Stromversorgung von Maxau . Zur Verbesserung derStromversorgung Maxau «, insbesondere d»r Hauptabnehmerindaselbst , der Papier - und Zellulosefabrik Vogel u . Bernheimer ,soll an Stelle der derzeitigen Abzweigung der Maxauer Strom¬leitung von der Eggensteiner Leitung des Badenwerke» erstereunmittelbar an das SchalthauS am städt. Elektrizitätswerk an»geschlossen, d . h. von da bis zur jetzigen Abzweigungsstelle einebesondere Leitung teils durch Kabel, teil» durch Freileitung er¬stellt werden. Der aus AnlehenSmitteln zu bestreitende Auf¬wand beträgt 245 000 M. Der Bürgerausschuß wird um seineZustimmung ersucht .
Satzungsänderungen der Häuserkafle. Beim Bürgeraus -schuß wird die Zustimnmng dazu beantragt , 8 3 der Satzungender Häuserkasse dahingehend zu ändern , daß Neubauten bis zu90 Prozent und bestehende bl» zu 80 Prozent ihre» durch die90 Prozent und bestehende Häuser bis zu 80 Prozent ihresdurch die amtliche Schätzung ermittelten Wertes bestehen werdenkönnen . >
Sperrung deS DchloßplatzeS für de« Krastwagen- und Fuhr¬werksverkehr. Den Anträgen des Badischen LandeSmuseumShier an das Bezirksamt dahingehend, den inneren Bezirk desSchloßplatzes zwischen den Wachthäusern und den beiden Zu¬gängen von der Schloßkirche und der ehemaligen Hofküche herfür den Verkehr mit Kraftwagen - und Fuhrwerken zu sperrenund Probefahrten mit Kraftwagen und Motorrädern auf demvorderen Schloßplatz zu verbieten, wird zugestimmt.X Ausbau von Kasernen. Durch Ausbau des Kammer-und Werkstattgebäudes der ehemaligen Dragonerkaserue sollensechs Wohnungen, Räume für eine Polizeistation nach Aufhebungderjenigen in der Goethcstraße sowie für eine Kleinkinderschuleund ein Jugendheim gewonnen werden. Der Gesamtaufwandim Betrage von 204000 Jt wird zum Teil aus dem Notwoh -

nungsbaukredit bestritten, zum Teil in den Voranschlag für dasWirtschaftsjahr 1921/22 eingestellt.

<s-noge Scheidemann sprich«
am Mittwoch » de» 26 . Oktober, abends 8 Uhr,in der städtische« FesthaUe

Hausangestellten -Bersammlung
- f . Am Dienstag abend fand eine vom Zentralverband derHausangestellten einberufene gut besuchte Mitglieder -Versamm-lung in der „Alten Linde" statt . Der Vorsitzende , Gen . E h r e n-m a n n , gab die neuen Forderungen der Hausangestellten ,welche an die verschiedenen Hausfrauen -Organisationen ein¬

gereicht seien, bekannt und stellte dieselben zur Diskussion. All¬gemein wurde zum Ausdruck gebracht , daß auch für die Haus¬angestellten, Putzfrauen und Monatsfrauen durch die eingetre-tene Teuerung eine Erhöhung des Lohnes bedinge. Mit den
vorgeschlagenen Erhöhungen erklärte sich die Versammlung ein¬verstanden. Sollte eine freiwillige gegenseitige Verständigungnicht möglich sein / wurde der Vorstand beauftragt , den Schlich¬tungsausschuß anzurufen . — Als zweiter Punkt stand ein Re¬ferat des Gewerkschaftssekretärs Hof über die Bedeutung derbevorstehenden Wahlen zum Ausschuß zur Allgemeinen Orts -
krankenkasse auf der Tagesordnung . Der Referent behandeltein eingehender Weise die Pedeutung der Wahlen zu den Aus¬schüssen der Krankenkassen und betonte dabei, daß die gewähltenVertreter die Grundpfeiler der ganzen sozialen Vertretungs¬körper seien . In seinem Vortrage behandelte Kollege Hof nochin auSfühillicher Weise die Rechte der Krankenkassenmitgliedernach der R . - V .-O. ; mit spezieller Berücksichtigung der Leistungender hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse. Die in der Dis¬kussion gewünschten Auskünfte und Anfragen wurden vom Re¬ferenten in zufriedenstellender Weise beantwortet . — Als Ver¬treter in den Ausschuß der Allgem. Ortskrankenkasse wurde Koll.Ehrenmann , als Stellvertreter die Geschäftsführerin FrauHuck und Kollege Viktor F l e i g gewählt. — Nachdem der Vor.sitzende noch auf die am Sonntag , 23 . Oktober im Saaleder „Walhalla "

stattfindende Herbstfeier aufmerksam ge¬macht , und zu reger Beteiligung aufgefordert hatte , konnte dieanregend verlaufene Versammlung geschlossen werden.
* Rückgang der Einwohnerzahl vvn Karlsruhe . Am Schlüssedes ersten Halbjahres 1921 hatte Karlsruhe 136 974 Einwohner ,das sind fast 120V weniger wie zum Jahresbeginn . Sowohl dieAbnahme der Lebendgeborenen als das Ueberwiegen der Weg¬züge über die Zugänge hat im ersten Halbjahr angehalten .Oppau -Hilfe. Die Arbeiter und Beamten des hiesigenGüteramts in der Kriegstraße haben für die Hinterbliebenen

die Volksbühne eine Quelle der Kraft , der Freude und desWeges zum Verständnis der Menschen untereinander , zur gegen¬seitigen Duldsamkeit.
Aber auch Richter der sozialen Vorgänge ist die Bühne,wenn die Stücke mit der Sorgfalt ausgewählt werden, wie diesbei der Volksbühne geschah. Ferner ein Wecker sozialen Em¬pfindens. So wurde die Volksbühne ein Instrument all derer,welche im Kampfe des Lebens um Gerechtigkeit rufen . Denndurch das gute Schauspiel wird das soziale Gewissen wachge¬rufen . Die nichtbesitzenden Volksschichten Karlsruhes besitzenaus diesen Gründen ein gewaltiges Interesse am Gedeihen, ander gesunden Weiterentwicklung einer Einrichtung , welche hierin ihre Hand gegeben ist. Auch schon deshalb, weil billige Ein¬heitspreise dafür Sorge tragen , daß die von eigener Hände Ar¬beit Lebenden tatsächlich für verhältnismäßig geringes EntgeltEintritt finden können. Um der Kulturgüter nicht gänzlich ent¬behren zu müssen und in Unwissenheit und Abhängigkeit zu ver¬sinken , bleibt den Kreisen der wenigbemittelten Karlsruhernichts anderes übrig als sich selbftgeschaffener Einrichtungen zubedienen, so wie sie in diesem Falle die Volksbühne darstellt .Die Volksbühnenabende haben wiederum begonnen, Arbei¬ter und Angestellte müssen Gebrauch von dem Guten machen ,das ihnen geboten wird, müssen sich weiterbilden , wenn fie nichtewig hintangesetzt sein wollen. Eine ganze Reihe Bildungs -beftrebungen , welche die stolze Aufschrift „Wir helfen uns selbst "an der Stirne tragen , sind in den Kreisen der Karlsruher Werk¬tätigen im Gange . Sie auszunutzen, um eine hochgemute ,geistig regsame Arbeiterschaft, welche allen Stürmen trotzt, inKarlsruhe heranzuziehen , soll unsere Aufgabe sein. Sokrateslernte , bereits zum Tode verurteilt , noch die Flöte spielen.Wir aber wollen, in schwerer Zeit zum Leben bestimmt, allesGüte und Schöne in un Saufnehmen, wollen in allen Dingenstark werden, um unbesiegbar zu sein. Die Volksbühne inKarlsruhe , mit all ihren Einrichtungen soll uns ebenfalls dazuhelfen das Ziel zu erreichen. Laßt unS benutzen, was wir selbstmitschufen. Prof . Holl don der Technischen Hochschule, alsVortragender aus den Volkshochschulkursen auch der Arbeiter¬schaft kein Fremder mehr, wird dre Einführung zu „Rose Bernd "

geben. Mitglieder deS LandeStheaterz schließen sich mit Rezi¬tationen auS Hauptmannschen Werken an . Die Karten werdenzum billigen Einheitspreise von 1,50 Jt verkauft. Ein stim¬mungsvoller Abend von schönstem Klang wird unS Donnerstag ,18. Oktober, im Konzerthaus werden. „Auf zum erstenEinführungsabend " fei die Losung aller geistig Reg¬samen der Karlsruher ArbeitersSt .

« eite j ,der durch die Explosion in den Anilin - und Sodawerken i»Oppau verunglückten Arbeitern den Betrag von 580 Jt bur*Sammlung aufgebracht. Es ist dies ein weiterer Beweis vonOpferwilligkeit und Solidarität der in Anbetracht der ungün¬stigen Zeitverhältnisse allerhand Entbehrungen auSgesedtei ,Attiettern und Beamten .-f. Gewerkschaftskartell Karlsruhe . Heute Montag, inOktober, abends 8 Uhr. spricht im KonzerthauS der General,sckretär des Deutschen Lehrervereins , Herr I . T e w s aus Ber¬lin über den Reichsschulgesetzentwurf. Diese, das ganze deutscheVolk berührende nationale , kultur- und sozialpolitische Fragewird in ihrer außerordentlichen Bedeutung von einem erfahre¬nen Vorkämpfer des deutschen Erziehungswesens behandelt wer .den. Da diese Frage für alle Schichten des berufstätigen Volke»von einschneidender Bedeutung ist, fordern wir unsere Mitglie¬der auf , sich zahlreich an der Versammlung zu beteiligen. Ezgilt, für das Wohl und Wehe der Schule des werktätigen Volkes,für unsere Volksschule , zu sorgen und für sie einzutreten .
Kindertransport . Am Dienstag , den 11 . Oktober, abends146 Uhr treffen 70 Kinder, die durch den Verein Jugendhilft6 Wochen lang in dem Kindererholungshetm Langenbrand(O.A. Neuenbürg ) untergebracht waren , am Hauptbahnhof.ein. Am 14 . Oktober reisen wieder 70 Kinder in dieses Erho-lungsheim , das auch den Winter über geöffnet ist, ab.
Karlsruher Streichquartett . Nach zweijähriger Pause wirddas Karlsruher Streichorchester wieder die Veranstaltung regel.mäßiger Ouartettabenüe aufnebmen . Der neue Führer de>Quartetts Herr Konzertmeister Ottomar Voigt blickt auf eine2jährige erfolgreiche Tätigkeit als Quartctfführer in Schwerinzurück , wo seine Initiative das ' Schweriner Streichquartett aufeine glänzende Höhe führte , was die gesamte Presse besonder»bei seinem Weggang hervorhob. Die übrigen Herren des Quar .teils sind dieselben geblieben. Das Streichquartett beabsichtigtvier Abonnementskonzerte zu geben und werden Interessenten /gebeten, sich in die bei der Musikalienhandlung Fritz Müller,Kaiser. Ecke Waldstraße aufgelegte Liste einzeichnen zu wollen.Verband Bad . Musiker. Auf das heute abend 7%j Uhr tutEintrachtsaal stattfindende Konzert unserer Mitglieder Mar .garete '

Schweikert (Violine) und Elisabeth Moritz (Klavier) seimit dem ausdrücklichen Hinweis auf das erlesene Programmnochmals aufmerksam gemacht . Eintrittskarten in allen Musi¬kalienhandlungen und an der Abendkasse.

5ra«llerbucds«ttilge der Stadt Karlsrufte
Eheaufgebote: Ernst Kerschbaum von Kehl, Cisenb. -Jnsp .hier, mit Mathilde Rudi von hier. Karl Hofer von hier, Schlosserhier, mit Klara Stadtmüller von München. Karl Grimm vonhier, Schlosser hier , mit Karoline Herrmann von hier. OttoRuf von hier , Schreiner hier, mit Johanna Gleißle von hier.

Adolf Morlock von hier, Kaüfm . hier, mit Emma Vollmer vonhier . Albert Zimmermann von hier, Eisendreher hier; mitEmma Reinert von Peruschen . Wilh. Zimmermann von
Teutschneureut, Glaser hier , Anna Neundorf von Milz . Hch.Fieberling von hier, Tanzlehrer hier , mit Sofie Ney von hier.Friedrich Kollmanu von Weißenborn, Schneider hier, mit Anna
Bolg von hier. Ludwig Kästner von hier, Eisendreher hier, mit
Jda Schäufele von hier. Richard Homberg von Durlach , Vers.-Inspektor hier, mit Maria Götz von Wolfach . Frdch. König von
Diedesheim, Kaufm . hier, mit Bertha Hellmuth von hier . Emil
Gushurst von Schiftung , Polizeimann hier , mit Maria Ernstvon Tcbiftung. Lambert Rapp von Bietigheim. Stadtarb . hier,mit Rosa Kraft von Reichenbach . Karl Zerr von Durlach, Bahn -arb . hier, mit Franziska Dürrschnabel von Bietigheim. Wtlh.Rink von Knielingen, Stallmeister hier, mit Anna Stahl von
Liedolsheim.

Eheschließungen: Rolf Rohrlack von Berlin , MagrstratS-
Bürodiätar allda , mit Margareth » Glück von Dresden . Frdch.Beck von hier, Maler hier, mit Karolina Noe von Neudenau.Carl Kohlmann von hier , Schlosser hier , mit Katharina Oehl.
schläger Witwe von Neckatgemünd. Sender Mahler von Tarno -
grod, Kaufm . hier, mit Syma Engelart von Lezajsk. KarlCetto von hier, Kellner hier, mit Emma Engelhard von Au.Geburten : Elsa , B . Emil Wittmer , Metzger und Wirt .Gisela Jngeborg , V. Erich Buchwald, Verw.-Sekr . Anneliese,V. Karl Rudolph, Bergassessor. Lina Lydia, V. Frdch . Weiß,.Buchhalter. Edith Anna , V . Ferd . Ochs , Kaufm . Walter Wilh -,V . Ferdinand Hettel, Pförtner . Karl Frdch ., D . Karl Wolf,Wirt . Anna Rosa Elis. , V. Jul . Allbach , Steuerassistent . Ertch ,V . Wilh. Reutlinger , Bahnarb . Paul Rudolf, V. Heinrich
Schollcnberger, Hausdiener . Artur Heinz, V . Artur Lange,Kausm. Werner Josef , V . Jul . Rühm, Telegraphenwerkführer ,Otto Theodor, V . Otto Bolz, Erdarbeiter .

In allen Apotheken , Drogerien u . Parfümerien. In Karlsruhe:Drogerie O. Roth , Herrenstraße 26/28, Drogerie R. W . Lang /Kaiserstraße 24, Drogerie W. Tsoherning , Amalienstraße 19J

Friedrich Hegar
Ueberall in der Welt rüsten Künstler und Musiffreunde , am11. Oktober 1921 den 80. Geburtstag des schweizer Meisters fest,

lich zu begehen . Wenn an diesem Tage die Gedanken so Vielerzu dem Manne fliegen , der namentlich auf dem Gebiet des
Chorgesanges bahnbrechend wirkte, so wollen und dürfendie Arbeitersänger dabei nicht fehlen. Längst haben des
Meisters Schöpfungen auch in ihren Programmen Eingang ge¬funden ; auf den Programmen unserer leistungsfähigeren Ver¬eine kehrt sein Name immer wieder. 1Mit 16 Jahren begann Hegar seine musikalische Laufbahnauf dem Leipziger Konservatorium . Nach kurzem Aufenthalt injLondon und Paris übernahm er in Gebweiler (Elsaß) den,Stockhausenschen Sängerchor . 1863 nach Zürich anS Theater be .rufen , trat er als Dirigent zu dem „gemischten Chor Zürich"/
Vierzig Jahre lang hat er denselben treulich geführt und ihmWeltruf verschafft! Ueberhaupt ist die höchste Entwicklung de»!Züricher Musiklebens in erster Linie Hcgars Werk! Im Jahre1876 gründete er ein eigenes Konservatorium, dem er bis 1915
Vorstand ; 1889 erfolgte seine Ernennung zum Ehrendoktor durchdie Universität . Mit Joachims Tod trug ihm 1907 Berlin daßRektorat der Hochschule für Musik an , welchen ehrenvollen Rufer aber mit Rücksicht auf sein vorgerücktes Alter ablehnte.Wenn Wagner und Liszt es waren , die den lyrisch-dra,matischen zum dramatisch-romantischen Männerchor machten, is!eS Hegar gewesen, der dem A capella - Chor seinen Stempel auf/drückte. Er ist der eigentliche Schöpfer der Chovballave und ist darin unerreicht geblieben. Werke wie z. Bj„Totenvolk"

, „1813, "
„Schlafwandel, " „Das Herz von Dougla » '

bergen Werte höchster Kunst, die Tag und Zeiten überdauern .Wennschon der Männerchor sein eigentliches Schaffensgeikiet darstellt, zeugen doch auch die rein , instrumentalen Kompo«sitionen (C-moll-, D -Dur -Konzerte, Fis moll-Ouartett ) vo«Hegars Vielseitigkeit. Eine besonders eindringliche Sprach^findet er in der Zusammenfassung von gemischten Chören Misdem Orchester in Werken wie :. „Ahasvers Erwachen" uni„Manasse ".
Es ist daS vornehmste Bestreben aller Chorvereine, bereitStärke und Durchbildung es irgendwie gestattet, mit Hegar!hinreißenden Werken vor ihre Gemeinden zu treten ; dariyallein schon liegt eine hohe Anerkennung seiner Arbeit. Undweil er durch seine Kunst auch uns Arbeitersängern so Erhabe¬nes und restlos Gutes spendet, wollen wir nicht die Letzten feirjdie des Hochbetagten an seinem Ehrentag in Dankbarkeit un»Verehrung gedenken . Schillin -
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Jugend • Wandern • Spiel • Spork
IIIIIHIlUHMiHMMaiMma««»— _ _ _ _ _ __ _ " "

Der Sport am gestrigen Sonntag
Arbeiter -Turn - und Sporkbund

Souderklaffe Grupp « 1 (Karlsruhe )' « rb .- T .» ttttb Dp ..« . Durmersheim — Fr. T. Karlsruhe
1. Mannsch. 1 : 8 , 2. Mannsch. 2 : 4, 3. Mannsch. 1 : 2. i .Mannsch 0 : 3. Das Spiel war ruhig.

Aue I — » rb.-Sp . -V. Karlsruhe. L Mannsch. 2 * 0 2
Mannsch. 3 : 0, 3. Mannsch. 1 : 6.

Hassseld — Rüppurr . 1. Mannsch . 6 : 3, 2. Mannsch 8 : 1 .g. Mannsch. S : 0.
Louderklaffe Gruppe » (Pforzheim

Bew -Sp . Pforzheim — « leinfteiabach. 1. Mannsch 3 : 3.2. Mannsch. 0 : 0, 3. Mannsch. 8 : 0.
Klaffe A, Gruppe 3 ( Karlsruhe -Bruchsal)

Eisenstein — Blankenloch. 1. Mannsch. 0 : 3 (0 : 1 ) .& Mannsch. 0 : 3 (0 : 1) .
’

Arb.-T.- n. SP .-B. Beiertheim — Fr.T. Mörsch. 1 . Mannsch.8 : 2, 2. Mannsch. 2 : 3.
Klaffe B, Gruppe 4 (Albtal )

A.-SP. -B. Langensteinbach — Spielberg. 1. Mannsch. 3 : 2.% Mannsch. 2 : 2.

2
« » ». Rh. — Reichenbach. 1. Mannsch . 2 : 5, 2. Mannsch.

Hohenwettersbach —. Grünwettersbach . 1. Mannsch. 3 : 1,?. Mannsch. 1 ^ 4.

Privatspiele
Arb.-T.- und Sp .-B. Beiertheim — Fr. T. Mörsch . 3.

Mannsch . 4 : 0.
Welkere Sporkveraufialtuagen

Ligasptele. Abteilung 1 : Sportklub Pforzheim — Ger¬mania Durlach 1 : 0 ; F .B. Beiertheim — Sportklub Freiburg0 : 1 ; 1 . F .C. Pforzheim — Ballspielklüb Pforzheim 8 : 1 (Platz,
tinweihung) . — Abteilung 2 : Phönix Karlsruhe — Lör -
rach 8 : 1.

Borrunde um den Bundespokal
Sülddeutschland — Westdeutschland 6 : 0.

Ein Mahnrvort an unsere Arbeiter.
Sportler

Auf dem ReichS- Arbeiter-Sporttongreß in Jena wurde
folgender Antrag angenommen :

»Der ReichS -Arbeiter - Sportkongreß wolle beschließen , daß
an Wa h l t a g e a zu Reich , Staat oder Gemeinde B e r -
anstaltungen der Arbeiter-Sportverbünde unter allen
Umständen zu unterbleiben habe«. Vielmehr wünscht
der Reichs-Arbeiter - Sportkongreß , daß sich alle Sportgenossen
in Stadt und Land ihren politische» Parteien zur Verfügung
stellen ."

Arbeitersportler ! Dieser Beschluß des Reichs -Arbeiter-
Sporttages muß eingehaltan - werden. Am 30. Oktober , dem
Wahltage, dürfen sportliche Veranstaltungen nicht stattfinden.

, Arbeitersportler ! Beachtet auch den zweiten Teil des Be¬
schlusses und beteiligt euch an der Wahlbewegung und Wahl¬arbeit . Ueberall wird darüber geklagt , daß die Sportler ihrepolitische Pflicht nicht erfüllen, sich nicht an Wahlversammlun¬
gen beteiligen, kurzum sich der ganzen Wahlbewegung gegenüberteilnahmslos verhalten . Dieser Jndifferentismus mag für die
Angehörigen der bürgerlichen Turn - und Sportvereine seitensihrer Leitungen erwünscht sein , für einen Arbeiter-Turner und
-Sportler aber völlig unangebracht. Ein solches Verhalten trägt
nicht dazu bei, bei der Arbeiterschaft und deren Parteien die so
nötigen Sympathien zu erwerben.

Arbeitersportler ! Bedenkt, daß im Landtag auch wichtige
sportliche Fragen erledigt werden. Beteiligt euch deshalb an
den Wahlversammlungen der Sozialdemokratischen Partei , helftmit bei der Flugblattverbreitung . Hier könnt ihr ebenfalls
Höchstleistungen vollbringen. Richtet den Anfang eurer Spiele
so rechtzeitig ein, daß sie beendet sind, wenn eine sozialbem .
Wählerversammlung in bem gleichen Ort beginnt.

Turn - unb Sportgenossen ! Beachtet diese Mahnung und
nehmt an der Wahlbewegung aktiven Anteil zum Nutzen der
Arbeiterbewegung im allgemeinen und der Arbeiter-Turn - und
Sportbewegung im besonderen.

Wie ein bürgerlicher Sportler das
Arbeitslofenproblem zu lösen gedenkt

Die Arbeitslosenfrage findet in der „SPort »
zeitung " des «Stuttgarter Tagblatts " eine ver¬
blüffende Lösung. »Das Kind ohne Spielplatz ist der Vater des
Mannes ohne Arbeit .

" Dieser tiefsinnige Gedanke wird damit
begründet, daß das Heer der Arbeitslosen von denen gestelltwerde, die immer krank , krumm und verwachsen seien ,die Turnen , Spiel und Sport verachten! „Darum mutz endlich
so schnell wie möglich das Svielplatzgesetz durchgehen ,
damit wir dir Arbeitslosen endlich loswerden.

Ist es kindliche Naivität oder ein frivol- scherzhafter Ein¬
fall, die den Mitarbeiter des «Neuen Tagblatts " zur Feder
greifen ließen ? Oder weiß dieser Nichts -als -SportSmann wirk¬
lich nicht , daß es viele Tausende von Männern und Frauen
gibt , die trotz gesunder Glieder keine Arbeit finden können ?
Bon den in der kapitalistischen Wirtschaftsordnung begründeten
Ursachen der Arbeitslosigkeit wollen wir uns mit ihm lieber
nicht unterhalten !

Die verkannte Sprossenwand — das Turngerät der Zu¬
kunft. Die eigentliche Heimat der Sprossenwand ist Schweden .
Togtägliches. Neben von Jugend auf an diesem höchst einfachen
Gerät schafft Wunder . Besonders bringt diese Sprossenwand¬
gymnastik starke Rumpfmuskulatur , Dehnbarkeit und Geschmei-

Am 29 . Oktober , abends haJb 7 Uhr >

1. 7ußballer-Unterhaltung
der Fußballer des 3 . Beairbs

(Lokal : „Stefanleabad “ in Beiertheim )
AUe Fußballspieler des 3 . Bezirks sind bestens elngeladen.

digkeit des ganzen Körpers und Erweiterung des Brustkorbesund bietet somit die unentbehrliche ideale Ergänzung zu jederanderen Sportart . Sehr zu begrüßen ist in diesem Sinne dasmit vorzüglichen Bildern ausgestattete Leporello-Sportalbumvon Sportlehrer Fr . Kniese „Die Sprossenwand", 10 Bildermarkanter Uebungen mit einleitendem Text zur Einführung in
die Gynmastik an der Sprossenwand (Franckhiche Verlagsbuch¬
handlung , Stuttgart , Preis 2.40 M.

Wurf und Stoß im Bild. Diskuswerfen , Speerwerfen,Kugelstoßen. Reihenaufnahinen mit erläuterndem Text zurErlernung der Technik im Werfen und Stoßen . Von Sport »
lehret I . Waitzer. Preis SM . Franckhsche Verlagsbuchhand¬lung, Stuttgart .

Stand der Spiele im Arbeiter -Sport
Vereine Spiele Gew. Verl . Unent. Punkt« Tore

Sonderklasse Gruppe 1 ;
Arb.Sp .V . Karlsruhe 4 4 — — 8 15 : 1
Durlach 3 2 — 1 5 13 : 1
Fr . T . Karlsruhe 4 2 1 1 5 9 : 5
Durmersheim 3 2 1 — 4 6 : 3
Hagsfeld 3 2 1 — 4 5 : 6
Aue 3 1 2 — 2 4 : 7
Achern 3 0 2 1 i 3 : 4
Rüppurr 3 0 2 1 i 1 : 10
Union Karlsruhe 4 0 4 — 0 1 : 19

Sonderklasse Gruppe 2: r
Stein 3 3 __ 6 8 : 1
Wilferdingen 3 2 — 1 5 11 : 2
Kleinsteinbach 3 2 1 — 4 6 : 4
Fr . T . Pforzheim
Bew. Bukenberg

3 1 1 1 3 7 : 6
3 1 2 — 2 6 : 14

Singen 3 1 2 —- 2 5 : 8
Grötzingen 3 — l 2 2 6 : 8
Brötzingen 3

Klasse A G

3

ruppe 3

0 2 : 8

Beiertheim 4 4 — 8 27 : 0
Eggenstein 4 3 — 1 7 14 : 3
Blankenloch 3 2 — 1 5 17 : 1
Mörsch 3 2 — 1 5 10 : 5
Bulach 4 1 — 3 5 7 : 5
Bruchsal 3 .1 2 — 2 8 : 6
Liedolsheiin 3 — 3 — 0 0 : 7
Knittlingen 4 — 4 — 0 1 : 21
Unteröwisheim 4

Klasse

— 4

B Gruppe 4 :

0 3 : 38

Grünwettersbach 3 3 — — 6 5 : 2
Langensteinbach 2 2 — — 4 10 : 1
Spielberg 3 1 1 1 3 9 : 4
Wolfartsweier 3 — 1 2 2 2 : 3
Hohenwettersbach 2 1 1 — 2 8 : 4
Au a . Rh. 3 — 2 1 1 3 : 10
Reichenbach 2 — 2 — 0 0 : 13

Am 23. Oktober, morgens YtO Uhr, Spielerkonfrrenz in
Durlach im „Lamm " .

p. Körperverletzung. Gestern abend schlug ein in Mühl,
bürg wohnender Taglöhner einen HauSburscherr ohne Grund an
die Stirne und warf ihn zu ,

Boden , wobei der Angegriffeneeinen doppelten Armibruch erlitt ,
P. Ausgegriffene Kinder. Samstag abend wurden hier ein

öjähriger und ein lljähriger Knabe aufgegriffen. Die beiden
Kinder gaben an , daß sie von ihrer Stiefmutter in Pforzheim
weggeschickt worden seien , um ihren von der Familie getrennt
lebenden Vater in Heidelberg zu holen .

p. Unfall. Auf . einem hiesigen Fußballs portplatz er¬
litt gestern nachmittag ein verheirateter Dreher von hier anlätz,
lich eines Fußballspieles einen rechten Unterschenlkelbruch. Der
Verunglückte wurde nach dem Krankenhaus verbracht.

Valuta -Bericht vom 8. Oktober
Markkurs in der Schweiz ca . 4.60 . Auszahlung Hollandnotierte 38.36 M per hfl. Auszahlung Schweiz notierte 21 .96.1t

per schw . Fr . Auszahlung England notierte 466 M per Pfd .
Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 8 .92 M per frz . Fr .
Auszahlung Neuhork notierte 123 )4 M per Dollar .

W.itQezrQtzpd dea Rheine
Schusterinsel 38 , gef. 20 Ztm . Kehl 142, gef. -8 Ztm . Maxau804, gef . 1 Ztm. Mannheim 182, gest. 2 Ztm.

Rleme badische Chronik
* Bruchhansen, 8. Okt. Bei Bruchhausen wurden gestern

ckbend in den von Rastatt nach Karlsruhe fahrenden Pesonen-
Zug von unbekannten Tätern Steine geworfen, wodurch in den
vorderen erleuchteten Wagen mehrere Personen Verletzungendavon trugen .* Wilferdingen (A . Durlach), 9. Okt . Der alte zweistöckigeLau des Gasthauses zum „ Rötzle" (Besitzer Wilhelm Walch) ist
nacht» abgebrannt . Auch der Dachstuhl des anstoßenden neueren
Gebäudes wurde zerstört. Fünf Familien sind obdachlos .* Mühlhausen (Amt Wiesloch ), 8. Okt. Den jüngsten
Brand benützte ein Gauner , um dem ältesten Sohne des Be¬
troffenen 1700 M Papiergeld aus dem Kletderschrank zu stehlen .

Ein Geschäftsmann aus Wiesloch , der dem Reuen etwas stark
fugesprochen hatte , verlor auf dem Heimweg seine Brieftaschemit 2400M Inhalt . Ein Radfahrer fand dieselbe und lieferte
sie prompt ab. Er erhielt 200 M Finderlohn . Das Hingt an*
£tts alz daS Verhalten einer Dame zu Heidelberg, die für ver¬
lorene und wiedergebrachte Tausendmarkscheine nur die Worte
übrig hatte, die Finderin brauche nichts, denn sie sei ja gut ge¬kleidet.* Mannheim , 8. Okt . Die Einkaufs - und BerwertungSge-
^ossenfchaft der Fleischer-Innung Mannheim beschloß, in
Raunheim Gefrierfleisch zum Verkauf zu stellen, um die in-
? lge Teuerung und Futtermittelnot bedrohte Fleischversorgung
icherzustellen. Es handelt sich um bestes argentinisches Mast-
ächsenfleisch, das in Spezialdampfern nach Deutschland beför-
Pck und auf die Zentralgefrierhallen verteilt wird. Das Fleischfcitb zum Preise von 9.80 M das Pfund abgegeben.* Rrckarzimmrrn, 8. Okt. Der Hauptbetrieb de» hiesigen

Gipswerkes wird vorläufig stillgelegt. Die Werkleitung hat
dtsher 300 Arbeiter entlassen, während 60—70 weiterbeschäftigt»erben* Wertheim, 9. Okt. Hier wurde ein Waggon mit 130
Men Limbugrr Käse im Wert von 80 000 M beschlagnahmt.Dw Ware kam aus Bayern und sollte laut „Wertheimer Zei-«bw" noch Baden - Baden weiteraeben. — In Helmstadt

bei Marktheidenfeld ist die H u n d e t o l l w u t sestgcstellt wor¬
den . Das hiesige Bezirksamt hat die nötigen Vorsichtsmaßre¬
geln getroffen.

Kartoffelernte und Kartoffelprei»
* Pfullendors , 8 . Okt . Tausende von Zentnern Kartoffelnwerden jetzt auf den Stationen Pfullendors , Bürgwciler und

Aach-Linz verladen . Leider herrscht überall Wagenmangel,
sodatz hundärte von Zentnern im Freien auf dem Boden ge¬
lagert werden müssen . Die Preise mit 115—120 M dürften
den Höhepunkt überschritten haben. In Oberuhldingen sind
wegen Preistreibereien mehrere Waggon beschlagnahmt worden.* Billingen , 8 . Okt . Für die Bezirke Billingen und Do-
naueschingen wurde von den Bezirksämtern als Angemessen¬
heitspreis für 1 Zentner gute Speisekartoffeln 50 M festgesetzt.* AuS dem Bezirk Achern . Allgemein klagt man hier über
die hohen Kartoffelpreise . Preise von 70—75 M sind die Re¬
gel , un (er 65 M ist überhaupt nicht anzukommen. Das ist Um
so verwunderlicher, wenn man liest , daß in der Umgebung von
St . Blasien der Zentner Kartoffel mit bOM frei ins Haus ge-
liefert wird.

Mit Gültigkeit vom 6 . bis 31 . Oktober ist ein AuSnahme-
tarif für frische Kartoffeln bei Aufgabe als Frachtstückgut im
Binnen - und Wechselverkehr der deutschen Reichseikenbabn
eingeführt worden. Der Frachtberechnung werden statt der
Stückgutsätze die billigeren Frachtsätze der Wagenladungsklasse
A zugrundegelegt . Gelegentlich der auf 1 . Rov . l. I . in Kraft
tretenden Tariferhöhungen erfährt auch dieser Ausnahmetarifeine Aenderung.

Letzte Nactzrtctzten
Der Reichskanzler über Oberfchlefien

WTB . Offenburg , 9. Okt. Anläßlich des 25jährigen Jubi¬
läumsfester des katholischen Arbeitervereins Offenburg hielt
RcichSkanzelr Dr . Wirth im großen Unionsaale eine Ansprache ,in der er u. a. auf die oberschlesische Frage zu sprechon kam.
Er sagte dabei : „Ich hin sehr besorgt um das Schicksal diesesLandes. Ich weiß nicht , ob ein Sinncswandel bei den Alliierten
eingetreten ist . Hat man etwa Lust, im Osten unseres Reiches
ein Land zu konstruieren, über das in Deutschland noch nach
Jahrzehnten getrauert werden würde Heute noch wäre eine
Verständigung mit dem polnischen Volke möglich. In Warschau
hat jedoch der Hochmut die Geister verblendet. Das polnische
Volk geht dazu über, sich mit dem deutschen Volle dauernd zu
verfeinden, nachdem es sich die Russen zu Todfeinden gemacht
hat und obwohl in Litauen und Galizien der Kampf noch nicht
abgeschlossen ist . Soll zwischen bem deutschen Volle und dem
polnischen Volke ein verpesteter politischer Leichnam gelegt wer¬
den ? Schon der Gedanke an eine solche Konstruktion sollte die
Politiker aller Völker abhalten , den Schritt zu tun , dem deut¬
schen Volle deutsches Land , was Jahrhunderte zu uns gehörte,
durch ein Diktat zu nehmen und zu rauben . Ich weiß nichts
Amtliches über die Stimmung des Bölkerbundsrats . Aber
täusche man das deutsche Volk nicht ! Gerade nicht um des
demokratische « Prinzip » in Europa willen ! DaS deutsche Volk,das guten Willens ist, ein Reich der Freiheit , der Gerechtigkeit,ein Reich des Friedens mit allen Völkern mit eigener Handunter größten Opfern aufzubauen , darf nicht enttäuscht werden.Eine Enttäuschung wäre schmerzlich , nicht nur für die Führungder Politik und ihrer großen Ziele der Völkerverständigung und
Bölkerversöhnung, nicht allein um der deutschen Regierung wil¬
len. nein , um des Schicksals Eurova willens , um des Schicksals

des arbeitenden deutschen Volkes, gebt uns eine gerechte, eine
weitschauende , eine der Bedeutung angemessene Entscheidung
in der oberschlesischen Lebensfrage ! "

Jur Regierungsbildung
Graieiteruug der Koalition nach links gescheitert ?

WTB . Berlin , 9. Ott . Die „ Freiheit" veröffentlicht ein
Schreiben des Vorstandes der S .P .D . an das Zentrallomitee
der U .S .P .T ., in dem die U .S .P .D . erneut gefragt wird, ob sio
vorbehaltlich der Festsetzung des Regierungsprogramms in das
Kabinett Wirth eintreten wolle . Das Zentrallomitee der
U .S .P .D . hat daraufhin ein Antwortschreiben an die S .P .D.
gesc^tdt, in dem es heißt : Nachdem feftsteht, daß von den drei
gegenwärttgen Koalitionsparteien zwei eine Erweiterung naw
rechts und nicht nach links wünschen , hat diese wiederholte Frage
keinerlei praktische Bedeutung mehr. Wir haben daher kein,
Veranlassung, eine gemeinsame Sitzung der Parteileiter und
der Reichstagöfraktionen einzuberufen , damit sie zu der völlig
gegenstandslosen Frage Stellung nehmen.

Die neuen Eisenbahntarife
Wie der „Berl . Lakalanzeiger" erfährt , werden die am 1.

Tr^ ember 1921 in Kraft tretenden Eisenbahnfahrpreise nach
folgenden Einheitssätzen gebildet werden : Es kommt der Kilo¬
meter in der 4 . Klaffe auf 17 Pfg ., in der 3. Klaffe auf 26,
in der 2 . Klasse auf 43 und in der 1 . Klaffe auf 77 Pfg . Die
Erhöhung beträgt gegen die bisherigen Fahrpreise 30 Proz.

Eine Abfuhr Wilsons
TU. London, 8. Okt. Die „Times " meldet aus Neuyork

der frühere Präsident Wilson hielt eine Rede, in der er jede!
Abweichen vom Versailler Vertrag als Verrat gegen die Mi -
ierten bezeichnete . Wilson forderte den Boykott der deutschen
Waren , stieß aber auf lebhafte Opposition der Anwesenden und
mußte vorzeitig die Tribüne verlassen.

Schriftleitungr Georg Schöpfli». Verantwortlich : für Ar»
tikel. Politische llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Au» dem Lande , Gemeiud̂ olitik, Aug der
Partei. Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter; für
Au» der Stadt, Gewerkschaftliche«, Soziale Rundschau, Genas«
senschaftSbewegung , Jugend und Sport» Brieskaste » Josef Lisele ;
für dea Anzeigenteil Gustav Krüger » sämtliche iu Äarlsnihr.

vereinsauzeiger ^Mt is « Sdbs 1
■U. 1.M klcfidl*
lBeranüauugranreigen staden »ater dieser Siubrik keine »»feaftaäj

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Erscheint heute zu einer
dringenden Arbeit in Luisenstraße 24. — Dienstag : Photositzuug
Lokal. Mitglieder , die Interesse für Aufbewahrungskästen im
Haus Moosbronn haben , mögen sich am Frettag in die Listen
einzeichnen .

9chflJlnuüS
nlaksltsn

«rta Mümmt, Fmora, Blfitcbra , H»atr5t« , PSdral, PuMs *W-
xii ratnibm , i» tliüdwx Wucbafm mit d«r «dta
tfbact *aivptB ^ -5e «xsrfvroc ^ ”

— t Cs„ Rsdtbm«. OtaJ lAWhtt
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Unsere Geschäftsräume
bleiben

MiffWOCh , den 12. Oktober

er¬
mann TIETZ

Mittwoch
den 12 . Oktober

bleiben unsere

geschlossen

mm
.

6503

Hohen Feiertags wegen bleibt mein
Geschäft Mittwoch , 12. Oktober

geschlossen . ....
Daniels Konfekfinnshaus .

Bankhaus 6499

Straus & Co.

Wegen hohen Feiertages bleiben
unsere Geschäftsräume am

Die Entwässerungsarbei¬
ten zur Erweiterung der
Entwäffernng des Ma¬
schinenhausesimPersonen -
bahnhos hier nach Finanz -
ministerialderordnung v.
3. Januar 1907 zu ver¬
geben. Pläne und Be-
VkngnisHefte bei Hochbau-
bahnmcisterci I hier II .St .
»er neuen Eilguthalle
Zimmer 32 . Dort An-
zebotsbordrucke erheben .
Die auf Einzel - und Gc-
samtpreise zu stellenden
Angebote find berschlofien,
postfrei und mit der Auf¬
schrift »Entwässerung
Maschinenhaus " versehen,
spätestens bis Montag ,»« » 17 . Oktober
borm . » Nhr bei uns ein¬
rureichen . Den Angeboten
ist eine genaue Preisnus¬
teilung beizugeben . Zn -
schlagsfrist 4 Wochen.

Karlsruhe , 7 . Okt. 1921 .
Bahnbaninspektio « I .

MegelilWgkeit
der Ziehungsdaten nötigt
mich, nochmal meine Sun¬
den auf sofortige Er¬
uierung Preuß . südd.
Staatslpse zur Haupt - u.
Schlußlasse hinzuweisen u .

Kaüflose zu empfehlen.
Ziehung 14. Oktober bis

14. November .
V* Vt ' I* “ i Anteil

60.- 100 .- 200 .- 400.- Mark .
Auf ca. 2 Lose 1 Treffer

bis 1 -/2 Million Mark

8ad . Lotterie » Einnehmer
Hebelstraße 11 b . Rathaus .
Zahle hohen Preis
für Kleider , Schuh«,
Wäsch. , Möbel , Pfand ,

scheine, Federbetten ,
Vorhänge »

alte Gebisse ,
Platin , alte
Gold - «ud

Silber -Waren
Frau Fflflger

Sirschftratze 81 6376

S «Del
neu und aut her»
gerichtct haben will ,

wende sich an «oi

Max Hertel
Glümerftraße 8 .

Leaergamarciicn
prima Qualität in alle»
Größen billig z . haben bei

I . Silbermann
An- und Verkauf 6400

1 « rnnnenftratze 1 .

yreueKöchen
Büffet, Credenz, Tisch ,2 Hocker u . 2 große Klei-
dcrschränkc billig zu verk.
L . Graf , Nuppnrrer -
stratze 2 * a , IV , St . «W

»Ich Ult (d| 9 gahkeo an»Ich AH («II 9 Iahreo an
ecionoiEm « u . imiag ml»

furcht - .
barem M

Durch «in halbe«
Stück Zucker ’*

Catent - MedUJoal-ScIfchabe
Ich ba« Übel völlig beleltigt
H. S .. Pollz .-Serg ." Dazu2ack »ab -cre « e(nichlleltenbo . s«ilhaIlIg).Jnall .« p° lhek.
idkögerieo u. Parfümerien .

Blaue

rbeits -
nzüge

Drilch -Anzüge
Kräftige

Arbeitshosen
LL Tuchhosen

in großer Auswahl
z« billigste « Preisen .

Levy
An- und Berkaussgcschäft
Markgrafenstr . ÄÄ .

Telephon 2015 .

Aanrenlod
zur Scibstpenilguna sicher

wirkend, erhältlich bei
N. B . A . Fr . Springer ,

Markgrakenstt. 52
Karlsruhe — Tel . 8283

Partie -Haus
Dnrlaeher -Allee Nr . 2.

Niemand versäume die günstige

Einkaufs -
Damenstiefel . . . . Mk. 7b .— bis 140 .—
Spang .- u. Halbschuhe Mk. 85 .— bis 95 .—
Herrenschuhe . . . Mk. 90 .— bis 145 . —
Kinderschuhe . . . . . - von Mk. 26 .— an .

Anzüge , Hosen allen Art
zu sehr billigen Preisen bei 6488

. Mum
Feiertagshalber bleibt mein Geschäft am Milt -

woeh , 12. Oktober geschlossen .

Holz- u. Kohlenliandloiio
^ Av. Sienelin ^

Kohlen , Koks
Briketts,Brennholz

Telephon 61. 6493

N

Dienstag , den 11 . Oktober , nachmittags von 1 —7 Ohr

K AW'HFVI 'D ffl Kapelle des Muslk-
« llUÄlj X Vereins .Karlsruhe *

Eintritt i 1 .20 M. (Jahreskarten ) , 2 .20 Ji. (Sonstige ) . Kinder
Je die Hälfte . Vorverkauf « Verkehrsverein und Schalter »

kassen des Stadtgartens . ara
Bet schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung ans .

Satiren Sbrr
die Herbftwoche

von
GottfriedeMeercttich

Zum Kranklachen
Man lese Nr . 19
der „ Latcrn "

Zcitungsverlag
Dilzer

Karlsruhe i . v .

11EMlmsMoffeiischllftiittBeMleii
Die Kartoffelversorgung für unsere

Mitglieder ist fichergestellt.
Keine Angst ! Jeder erhält das gewünschteQuantum !

Es werden jeweils die betreffenden Buchstaben
ausgerusen , an welche die Abgabe erfolgt .

Ab Montag , den 1 « . Oktober , Kartoffel -
abgabe an die Buchstaben A, 11. C, D, E, F , G,H, I. Verkauf von 7 1/;—12 und 2—0 Uhr am alte «
Bahnhof (Bahnsteig) . 6506

flpoUo - Lhe ter -
Gastspiel des Oberbayerischen Bauerntheaters.

Montag abend 8 Uhr 6490

s bis 10MaurerJägerblut .
Baufluchtenfestsetznng am Hirten¬
weg in Rintheim beit .

für dauernd gesucht. 0325
Baugeschäft

Iofef Held
Südendstraße 24 .

Mehrere tüchtige

Damen - §
Schneider

In dec Bezirksratssitzung vom 26. Juli 1921
wurden gemäß § 8, 6 des Ortsstraßcngcsetzcs
vom 15. Oktober 1908 die Straßen - und Bau¬
fluchten am Hirtenwcg in Rintheim nach Maß¬
gabe des Antrages des Stadtrats vom 25 . 4.
1921 und dem vorgelegten Plane fcstgestcUt .

Der Plan liegt während zwei Wochen vom
Tage der öffentlichen Bekanntmachung an auf
dem Rathaus , 8. Stock — Zimmer 100 — zur
Einsicht offen . O .Z . 145

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1921. 2330
Bezirksamt I1L _ _bei hohem Lohn gesucht .

Modehaus

Heiirich Schwarz
Heilbrona a . ’Jl.

Z « taufen gesucht :
Gehrockanzug od . Gehrock
u . Gummimantel . Angeb.

mit Preis an Vogel ,
Herrcnstr . 20 , 1 Treppe .

Gebrauchte 6467
Fahrräder und
Nähmaschinen
auch einzelne Telle zu

kaufen gebucht.
Goethestraße 51, Hths . I .

Häuser
» .Geschäfte, Villen , Hotels ,trilS sof . bcziehb., zu verk .
M . Busam , Liegenschasts-

büro , Herrenstraße 38 .

Diwans! -
neue, in Stoff und Plüsch
v . 500 u . 750 Mk . an zu ver¬
kaufen. Polstermöbclhaus
Köhler , Schützcnstraße 25

Aeues

Saaer -

Krrnit
in sämtlichen Bertauss -

stellcn zu haben .

Lebknsbkdsirfnis-
vereiil Karlsruhe .

Ersatzwahl jn den Ltadtrat betr .
Für die .verstorbene Stadträtin Frau Anna

Richter ist mit Amtsdauer bis zu den nächsten
Erueuerungswahlen (November 1922 ) Ersah zu
bestellen . Ta . in der s. Zt . von der deutsch¬
demokratischen Partei , der sozialdemokratischen
Partei und der Zentrumspartei cingereichten
gemeinsamen Vorschlagsliste keine Erfatzutän -
ner vorgesehen waren , haben die Stadtverord¬
neten gemäß 25 Abs. 3 der St .O . mit ein¬
facher Stimmenmehrheit einen Ersatzmann zu
wählen .

Wählbar in den Stadtrat ist jeder ' minde¬
stens 25 Jahre alte Stadtbürger , dessen Bür¬
gerrecht nicht ruht (8 10 der St .O . ). Es kön¬
nen aber diejenigen Beamten , durch welche die
Aufsicht des Staates über die Stadt ausgeübt
wird , sowie die Stadtverordneten die auf sie
gefallene Wahl nur annchmen , wenn sic ihr
Amt niederlegcn . Ehegatten , Geschwister , El¬
tern und Kinder , Schwiegereltern und Schwie¬
gerkinder sowie verschwägerte Personen und

diejenigen , welche als offene oder persönlich
haftende Gesellschafter bei der nämlichen Han¬
delsgesellschaft beteiligt sind, können nicht zu¬
gleich Mitglieder ches Stadtrats sein .

Die Ersatzwahl findet 2328
Dienstag , sen 18. Oktober ds . Js ., nachmittags

von 3— Nhr
im großen Rathaussaal statt .

Die Stadtverordneten werden hiermit zu
dieser Wahl eingcladcn .

Karlsruhe , den 7. Oktober 1921.
Das Biirgermeisternmt

Unionjtater
Täglich

das grosse Film -Opern-Singspiel

ZijBfennerblnt
Persönliches Auftreten von FrauElse Lindner vom Deutsch. Opern¬haus Berlin. Tenor : Albert Engels
vom Stadttheater Mainz . Musikal.
Leitung : Herr Kapellmeister Lewin .
Beginn der Vorstellungen : 5.15 9J5 .

Extra -Einlage : nm
Die fioldmine von Sar~Khin

IV. und letzter Teil des Abenteuerer -
Filmwerkes : Die Jagd nach dem Tode

Beginn : 4 Uhr, 8 Uhr.
Kartenvorverkauf jeweils vorm, von
11 —1 Uhr, sowie */a Stunde vor Be¬
ginn der Vorstellung an der Theater¬
kasse . Zufolge des zu erwartenden
Andranges dürfte der Besuch der
Nacbm.-Vorstellg . zu empfehlen sein.

SszialdkmMr. ParteiRüftatl
Am Dienstag , de« 11 . Oktober 1921 ,abends 8 Khe , sprechen im „Lindenfaal "

Reichstagsaba . Georg SchSpflin, Karlsruhe
und EisenbayuinspMor Wmh . Appenweier

in einer großen
WU" öffentlichen

WWerBersilNUlW
6508 über daS Thema :

„ Die innere «. övtzere Politik Deutschlands
und die bevorstehenden Laudtagswahleu ?

Wähler und Wählerinnen don Rastatt erscheintin Waffen ! Ter Vorstand .

Durlacher Anzeigen .
Kleinoerkanfsprelfe für LSst und Gemse

’ für die Zeit bom 11 .—17 . Oktober 1B31 .
Gemüse :

Endivien . . Stück bis 70 4Einmachgurkcn .
'

. . Stück 12
Feldsalat . . Pfund 2004Kohlrabi . Psd. 60—80 4Gelbcrüben ohne Kraut . Psd . 110 ^ ,
Kopfsalat (Freiland ) . Stück20—60
Karotten mtt Kraut . . Psd . bis 120 4
Kartoffeln . Psd . bis 80 4Kürbis . . Psd . bis 50 4
Mangold . Pfund .'« 4Radieschen . . . Bund 20— 40 Z,Rettich . Stück bi» 30 4 ,Rhabarber . Pfund 70 4Rote Rüben ohne Kraut . Psd . bis 60 4Rotkraut . Pfund 80 4
Weiße Rüben . Pfund 304Sellerie mit Kraut . Stück bis 80 4
Stangenbohnen . Psd . bis 260 4Spinat . P d. bis 40 4Tomaten . . Psd . bis 160 4Weißkraut . Pfund 60 4
Wirsing . Pfund 504Ziviebeln . . Psd . bis 120 4Edelobst . nach Güte
Eßäpsel . Psd . bis 190 4Eßbirnen . . Pfd . dis IW 4
Kochäpsel . Psd . bis 150 4Kochbirnen . Pfo . bis 1504

Vorstehende Preise wurde » im Benehmen mit
der Preisprüfuilgskommission Karlsruhe lestgesetzt

Durlach , den 8 . Oktober 1921. 2331
Stadt . Preisprüsungsamt ._

Baden - Baden .
Auf die Mehlkarte der 7. Woche kommen an¬

statt 250 Gramm Mehl , 759 Gramm Brak oder
559 Gramm Mehl zur Ausgabe . 2333

LebenSmittelamt .

Hkdeittsmt Badtn -flaiku
<Bezirksarbeitsnachrveis ) .

Unentgeltliche Stelleuvcrnfittlung für ge¬lernte und , ungelernte Berufe . Besondere Ar -
bcitsnachweiöabteilungcn für weibliches Perso¬nal -, Hotel - und Wirtschaftspersonal , kaufm .und techn . Angestellte , Erwerbsbeschränkte
(einschl. Schwerbeschädigte ) . Geöffnet : Vor -
inittags von 8—12- Uhr , nachmittags von 2—i
Uhr . — Fernsprecher Nr . 1149—1156.

Gesucht werden :
Landwirtschaftliche Knechte , junge Gärtner ,Töpfer , Vernickler , Bau - und Möbelschreiner ,Herren - und Damenfriseure , Maurer , Gipser ,Maler , Damenschneider , erste Herrenschneider

(Großstück ), Rahmenglaser , Zigarrenmacher
( Wickler und Sortierer ) , Tapezier - und Polste -
rer , Stmnhauer , Majolikamaler . Graveure
(Metall , Stein u. Glas ), Zahntechniker , Hand¬
setzer ( Akzidenzsetzer ), Maschinenarbeiter auf
^ isen , Laufburschen , junge Burschen (für
Schuhfabrik ), Blank - und Rahmcnglaser nachauswärts .

Alleinmädchen (die bürgerlich kochen können ),Köchinnen , Zimmermädchen , 2 perfekte Jung¬fern (Schneidern wird verlangt ), Verkäuferinfür Feinkostbranche , Wasch - , Putz - und Stun¬
denfrauen . Lehrmädchen für Zahntechnik und
« tickerei.

Büfettfräulein , Servierfräulein , Köchinnen ,
Kaffeeküchinnen , Kochlehrfräulein , Mädchen fürtausarbeit und Servieren, Hausmädchen,

üchenmädchen , Wäscherinnen . 2332
Lehrlinge für alle Berufe .

Stellen suchen :
Gewerbsgehilsen für alle Berufe , Kriegsbe¬

schädigte , gelernte und ungelernte Arbeiter in
großer Zahl .

Lehrlinge für verschiedene Berufe , und Lehr - .
mädchcn für Kicidccmächcrei . .
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